
3e21

obunl h

u

ab

on gun

a0g

z ua las a

qmig; auſ

q alppoai

S T

h

S

h h m

a aa0

r hrheüngs Vlau.
rtes Unterhaltungun ſcher a

dwirt 3 uLan Lotterieliſte.

Kedaktion und GErpedition:
Halle, Leiprigerſtraße 87.

Halleſche

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und
Halle a. S., Montag 11. Februar 1895.

Abend-Ausgabe.

Zeitung.
die angrenzenden Stanten.

187. Jahrgang.
Anzeige Gebühren

für die fünfgeſpaltene PetitZeile oder
deren Raum für Halle und Reg. Bez.

Merſeburg nur 15 4 ſonſt 29 4
Neclamen am Schluß des redactionellen

Theils die Zeile 40 4
Anzeigen Annahme bei der Expedition

und allen Annoncen-Expeditionen.

e r mitVerlin, Leivzig, Magdeburgte.
Anſchluß Nr. 158.

Berliner Bureau:
Berlin C. Brüderſtraße 3.

DJ

Gegen die Führer, nicht die
Verführten!

Man kann nicht ſagen, daß die politiſche Situation, ſoweit die
Um ſturzvorlage in Betracht kommt, durch die Kommiſſionsve handlungen

an Klarheit gewonnen hat. Wenn die Erklärung von Männern der
Kunſt und Wiſſenſchaft, welche gegen den Geſetzentwurf Stellung
nimmt, wirklich zu Stande kommt, ſo verdient dieſelbe wohl, daß
wan ſich mit ihr eingehend beſchäftigt, da ſelbſtverſtändlich keine weiſe

Staatsregierung ohne triftigen Grund ein Geſetz erlaſſen wird,
welches die fruchtbare Entwicklung von Kunſt und Wiſſenſchaft zu
hemmen geeignet wäre. Die wenigen Namen, welche unter der Er
klärung ſtehen, die von einem in den weiteſten Kreiſen unbekannten
Dr. Mangoldt in Dresden ausgeht, können freilich noch nicht die
Ueberzeugung reifen, daß ſich die Legislative mit ihrem Beginnen
auf einem falſchen Wege befindet. Schwerwiegend iſt einzig der
Name des Geheimrath Profeſſor Adolf Wagner, deſſen Gegnerſchaft
aber denn doch wohl noch aus andern Geſichtspunkten betrachtet
werden muß. Und doch iſt das thema probandum, das hier
geſtellt wird einzig und allein das, ob es nöthig iſt, die
Staatsgewalt mit weitgehenden Machtmitteln auszurüſten, um
ihr den ſtaats- und geſellſchaftsfeindlichen Kreiſen gegenüber die
gebührende Selbſtvertheidigungskraft zu verleihen. Daß die Staats
gewalt dieſe Machtmittel zur Zeit nicht beſitzt, das iſt nicht nur die
communis-opinio das haben auch die Regierungskommiſſare in den
Kommiſſionsverhandlungen überzeugend nachgewieſen.

Wenn es ſich darum handelt, in unſeren politiſchen Inſtitutionen
eine Aenderung zu treffen, welche den Lieblingsgrundſätzen der Ultra

liberalen und ihrer Gefolgſchaft widerſpricht, ſo ſind dieſe und ihre
Preßvertretung gleich mit dem Schimpfwort der „Rückwärtſerei“ be

reit, ſo ſtellen ſie ſich gleich auf den Standpunlt, mit einer Zähigkeit
an dem Hergebrachten feſtzuhalten, welche ſie bei anderen Gelegen
heiten immer den Konſervativen zum Vorwurf machen möchten. Tie

Entwicklung aber, welche die Ereigniſſe ſeit der Begründung des
Deutſchen Reies genommen haben, weiſen mit Nothwendigkeit
darauf hin, daß auf die eine oder die andere Weiſe ein Einhalt ge
boten werden muß. Daß die offene und verſteckte Hetzarbeit der
ſo zialiſtiſchen Führer, die zwar in pathetiſchen Worten und unter
einer ſeichten Wiſſenſchaftlichkeit die anarchiſtiſche Lehre bekämpfen, aber
deren Propaganda der That ſchmunzelnd billigen daß dieſe Minirarbeit
noch nicht zu den verhängnißvollſten Folgen geführt hat, iſt n ohl einzig

und allein der deutſchen Armee zu danken, welche darum mit
Recht als das Rückgrat des deutſchen Reiches geprieſen wird. Wenn
es der ſozialiſtiſchen Jrrlehre gelingt, die Mitglieder des Heeres zu
verſeuchen, ſo wird damit allerdings die Axt an die Wurzel der
deutſchen Eiche gelegt. Jn dieſem Punkte aber iſt die Regierung
erfreulicher Weiſe überaus feinfühlig und je energiſcher, ſchr ffer alle
Verſuche nach dieſer Richtung hin zurückgewieſen werden, um ſo
beſſer für den Staat und die beſtehende Geſellſchaft.

Die Sozialdemokratie beruft ſich auf den koloſſalen Stimmen-

zuwachs, den ſie ſeit dem Jahre 1871 zu verzeichnen hat. Der
Freiſinn hat die Stirn gehabt, durch einen ad boe formulirten An-
trag das Stimmengewicht der antinationalen Elemente noch zu
größerer Wirkung brin jen zu wollen und die Sozialdemokraten
haben folgerichtig die parlamentariſche Vertretung entſprechend der
Stimmenzahl überhaupt angeſtrebt. Wir ſind der Anſicht, daß hier
ein taktiſcher Fehler der Herren vorliegt. Daß man über kurz
oder lang zu einer Reviſion des Wahlmodus
auch im Reiche wird ſchreiten müſſen, unter-
liegt für uns gar keinem Zweifel. Das allgemeine
Stimmrecht mochte ſeiner Zeit bei Begründung des deutſchen
Reiches Opportunitätsſache ſein. Der Urheber degsſelben,
Fürſt Bismarck, wird daſſelbe in dieſem Augenblick nicht

mehr aufrecht erhalten wollen. Das Mißverhältniß
zwiſchen dem politiſchen Recht und dem
wirthſchaftlichen Können, welches das allgemeine
Stimmrecht geſchaffen hat, iſt einer der weſent
lichſten Gründe für die Unzufriedenheit, welche die
ſozialiſtiſchen Führer jetzt mit ſoviel Erfolg ausbeuten. Es giebt
aber keine n enſchliche Eigenſchaft, welche fo verbreitet iſt, wie die
Unzufriedenbeit, und keine, welche bei einigermaßen geſchickter Be
arbeitung ſo lenkſame Gefolgſchaft ergiebt. Tas erklärt denn auch
das Steigen der ſozialdemokratiſchen Stimmen zur Genüge. Man
würde aber fehl gehen, wenn man daraus folgern wollte, daß die
umſtürzleriſchen Tendenzen ſchon ſo weit Allgemeingut des Theils
der Nation geworden wären, welche an der Wahlurne ihre St mme
für die Sozialdemokraten abgeben. In dieſem Falle würde man
allerdings nu bangend in die Zukunft blicken können. Die Um ſſturz
vorlage trifft denn auch gar nicht die wei en Volkskreiſe, welche die
Sozialdemokraten und die Freifinnigen immer damit gruſelig machen
wollen ſie wendet ſich ausſchließlich gegen die leitenden Perſonen,

welche einerſeits die Menge fanatiſiren, andererſeits in Worten gegen
Staat und Geſellſchaft wühlen. Wohlgemerkt in Reden, denn ſoweit

geht die Klugheit der oberen Genoſſen auch, daß ſie die Vorſicht
für den beſſeren Theil der Tapferkeit erkennen als
Offiziere vor der Front der ſozialiſtiſchen Armee würden die
Bebel, Liebknecht, Singer niemals erſcheinen Es iſt, wiederholen
wir, Vangemacherei, wenn jetzt verſucht wird, die Umſturzvorlage als

ein Geſetz binzuſtellen, welche die weiteſten Kreiſe treffen und die
freie Meinungsäußerung binden ſoll. Den Maulhelden ſoll ſie das
Handwerk legen, die bis jetzt Andere zur verbrecheriſchen That reizten,
während ſie ſelbſt im Schutze unſerer bisherigen Strafgeſetzgebung
unangefochten blieben. Wenn man ſich mit dieſem Gedankengang
erſt vertraut gemacht hat, dann verſchwindet auch das letzte M ß-
trauen, welches dem Geſetz als einem angeblich freiheitsfeindlichen

noch in einzelnen Kreiſen entgegengebracht worden iſt.

China am Boden.
Jntelligente ſtrategiſche Leitung, große taktiſche Gewandt-

heit, präciſes Jneinandergreifen der Armee und Marine,
Tapferkeit und Ausdauer der Truppen, Verſorgung des Heeres
und der Flotte nnter den ſchwierigſten Umſtänden, endlich dieFreiheit der oberſten Leitung von eigenſinnigem Beharren,
welches große Erfolge gefährdet, um kleine Schlappen zu ver
meiden dieſe Momente vereint erklären die merk-
würdige Kriegsgeſchichte im rnen Oſten während
der letzten ſechs Monate. der Eindruck, welchen
ſeiner Zeit in Europa der japaniſche Sieg bei Pjöng-Yang inKorea und der noch dedeutlanere Ausgang der Seeſchlacht an

der Mündung des Yalu in der Korea-Bay gemacht haben iſt
nicht wieder verwiſcht, ſondern durch die weiteren Ereigniſſe
beſtätigt und beſtärkt worden. Die geſchlagene und zweier ihrer
beſten Schiffe beraubte chineſiſche Flotte hat ſich in den für un-
überwindlich gehaltenen Hafen von WeiHaiWei, den ſtark be
feſtigten und armirten ſüdlichen Wachtpoſten am Eingange des
Golfs von Petſchili, zurückgezogen. Als aber der nich minder ſtarke
nördliche Wachtpoſten Port Arthur am 21. November v. Js.
gefallen war, konnte der chineſiſchen Flotte das Schickſal,
welches ſie ſoeben ereilt hat, vorausgeſagt werden, wenn es
nicht den Truppen gelang, auf der Halbinſel Ljao-Tong das
japaniſche Heer auf das Haupt zu ſchlagen, oder die auf Schan-
tung, weſtlich von WeiHaiWei, am engſten Theile der Straße
von r gelandeten japaniſchen Streitkräfte ſo zu gefähr-
den, daß ſie die Flotte für ihre Rettung hätten in Anſpruch
nehmen müſſen.

Beides iſt nicht erreicht worden. Die Chineſen haben ſich
war auf Ljao Tong im Rücken der japaniſchen Armee geWelt und dieſe genöthigt, den Marſch t Mukden aufzu-

geben aber die von Peking aus lange angekündigte Schlacht

bei NiuChwang oder HaiTſcheng, wo die Japaner vernichtet
werden ſollten, hat nicht ſtattgefunden, und ſollte ſie bevorſtehen,
fo dürfte der Ausgang ein anderer ſein als die chineſiſche
Regierung vorausgeſagt hat, denn die Demoraliſirung der
Armee muß durch die neue furchtbare Niederlage ſehr geſtiegen
ſein hat doch die Beſatzung von Wei-HaiWei beim erſten An
riff die öſtlichen Forts feig im Stich gelaſſen. Die bei Niu-
hwang ſtehenden mong liſchen Truppen ſollen zwar an

50 000 Mann ſtark, der dortigen japaniſchen Armee weit über
legen ſein, aber nur 5000 Mann ſind gut bewaffnet.

Mit dem Falle von Wei-Hai-Wei liegt der Golf von
Petſchili offen vor den Japanern. Weder im Rücken noch in
den Flanken droht ihrer Flotte, wenr ſie nun den Kern des
chineſiſchen Reiches zum Ziel ihrer Bewegungen macht, eine
Gefahr. Vor Peking allerdings liegen noch die Feſtungen
Taku und Tientſin, aber nach den bisherigen Erfahrungen
dürften dieſe den kühnen und geſchickten Feind auch nur wenige
Wochen aufhalten, und das um ſo gewiſſer, wenn nun bald
auch von der Mandſchurei her die erſte und die zweite japaniſche
Armee gegen Peking vorgehen und die dieſem vorge-
lagerten Feſtungen umgehen ſollte. Dieſe Möglichkeit
erſcheint jetzt aber ſehr nahe gerückt und faſt nur noch
von der Witterung abhängig. Sei es nun, daß die

auf der Halbinſel Ligotong bei Haitſcheng freiwillig
Halt machten, um zu überwintern und erſt den Fall Wai-Hai-
Wei's abzuwarten, ſei es, daß ſie durch die Unbilden der Wit-
terung und die ihnen entgegenſtehenden Chineſen aufgehalten
wurden, jedenfalls werden nunmehr, nach der Einnahme von
WeiHaiWei, Truppen und die Flotte zu ihrer Unterſtützung
frei. Letztere kann ihnen, wenn die Eisverhältniſſe es geſtatten,
von der Mündung des Ligoho aus Verſtärkungen und Zufuhr
ſenden, und es kann eine Bewegung in die rechte Flanke oder
in den Rücken der bei Niutſchuang ſtehenden Chineſen ausgeführt
werden. Schlimmſten Falls kann die Flotte im Frühjahr die
weiteren Bewegungen der japaniſchen Armee von der Küſte aus
begleiten und unterſtützen.

Zum dritten Mal leitet China Friedensverhandlungen ein
ſie ſind zweimal als ein lediglich auf Zeitgewinn berechnetes
Manöver abgehnt worden. Frankreich und England haben
1860, als ſie unter ähnlichen Umſtänden in Friedensverhand-
lungen eingetreten waren, einen hinterliſtigen Ueberfall der
Truppen und die Enf hrung ihrer Unterhändler erfahren,
welche theils ermordet, theils durch Hunger und Mißhandlung
dem Tode nahe gebracht worden ſind. Die Friedens-Unter-
händler Chinas ſollen nun wirklich mit genügenden Vollmachten
ausgerüſtet werden, und der in Marſeille an's Land geſtiegene
Diplomat wird, wie im Herbſt 1870 Thiers, bei allen Groß-
mächten um Vermittelung nachſuchen.

England würde es ſicherlich gerne ſehen, wenn Japan, da
die Chineſen hierzu nicht im Stande ſich zeigen, durch ein
gemeinſames Vorgehen der Mächte oder wenigſtens Englands,
Frankreichs und Rußlands in ihrem Siegeszuge gehemmt und
von dem Einzuge in Peting abgehalten würden, denn ihm liegt
vor Allem daran, daß der chineſiſchen Regierung nicht zu viel
geſchehe, in welcher ſie ihren natürlichen oſtaſig-
tiſchen Verbündeten erblickt. Mit dieſer Auffaſſung
dürfte ſich aber diejenige Rußlands keineswegs decken. Nach
allen Verlautbarungen in der ruſſiſchen Preſſe iſt die ruſſiſche
Regierung entſchloſſen, den Japanern freie Bahn bis Peking
zu laſſen, dann aber, wenn die Entſcheidung gefallen, das Ge
wicht ihrer Meinung bei Japan in die Wagſchaale zu werfen,
und vorausſichtlich wird Frankreich hierbei Rußland zur Seite
ſtehen. Dann aber wird Japan, auch wenn es inzwiſchen noch
alle ſeine Kräfte aufbietet, in einem Grade finanziell und materiell
erſchöpft ſein, daß es nicht mehr wird daran denken können,
dem Druck dieſer beiden Mächte Widerſtand zu leiſten. Ruß
land ſeinerſeits wird das öſtliche Jnſelreich dafür nicht un-
geſtraft laſſen, daß es ihm mit dieſem überraſchenden Krieg
über den Hals kam, ehe es ſelbſt ſeine Hand auf Korea
legen konnte; aber es wird auch nicht wünſchen, ſich die
emporſtrebende oſtaſiatiſche Macht tödtlich zu verfeinden, und

Vom ſibiriſchen Kirchhof.
Es iſt ein grauſiges Bild, das wir heute unſeren Leſern ent

rollen wollen, ein Bild der Leiden, welche die Gefangenen in Sibirien
W erdulden haben. Der Verfaſſer deſſelben, der ſtarb, ehe ſein

Lerk auf manchem Umweg in die Oeffentlichkeit gelangte, hat da
ſelbe auf zuſammengerafften Papierfetzen bruchſtückweiſe niederge-
ſchrieben, unter Mühe und Noth und beſtändiger Furcht vor Ent-
deckung, denn er ſelbſt gehörte zu den Unglücklichen, deren Schickſal
er beſchreibt.

Jaxakow ſtammte aus einem alten ruſſiſchen Adelsgeſchlechte
und hatte ſich vor Kurzem als Profeſſor an einer Univerſität ſeines
Vaterlandes habilitirt. Er lernte ein Mädchen aus fürſtli e Familie
kennen, für das er in Liebe enthrannte und mit dem er ſich nach
kurzer Zeit verlobte. Von jeher hatte ihm Politik ferngelegen und
am wenigſten beſchäftigte er ſich jetzt mit ihr, da ſeine Hochzeit doch
nahe bevorſtand. Endlich brach der erſehnte Morgen an, der Prieſter
vereinte das liebende Paar, überſelig kehrte der junge Gatte zurück.
Da ließen ſich einige Herren bei ihm melden, die ihn höflich er-
ſuchten, ſie auf die Polizei zu begleiten, wo er ein „kleines Mißverſtändniß“
aufzuklären habe! In einem Viertelſtündchen werde die Sache er
ledigt ſein, und ohne Abſchied, um keine Störung zu verurſachen,
verließ der Ahnungsloſe ſein Haus, das er nie wieder be
treten ſollte. Jm Polizeigebäude ſtieß man ihn in eine
feuchte Zelle, die man hinter ihm verſchloß.

Am anderen Tage ward ihm im Verhör die Urſache ſeiner Ver
haftung Witz alt er hatte ſeinerzeit mit einem Menſchen ver
kehrt, der ſpäter wegen Antheilnahme an der Ermordung des
Czaren Alexander II. hingerichtet worden war. Durch Zufall
nun war die Polizei in den Beſitz eines Briefes gelangt, worin jener
Menſch Jaxalow auffordert, ihm das Bewußte zu ſenden. Dieſes

ewußte war ein harmloſer Gummimantel geweſen, und der Em-
pfänger des Schreibens hatte von den nihiliſtiſchen Beſtrebungen

damaligen Kollegen keine Ahnung gekabt, wenn jener um
Zeit überhaupt ſchon in revolutionäre Beſtrebungen verwickelt

war. Aber wie ſollte er all' das dem Polizeikommiſſär beweiſen,
der ihm als einziger Richter gegerüberſtand.? Nach einiger Zeit
wurde ihm mitgetheilt, daß er zum Tode verurtheilt ſei. Bald da
rauf verkündigte man ihm ſeine Begnadigung zu lebenslänglicher
Zwangsarbeit in Sibirien an, und kurze Zeit nachher befand er ſich in
der Kleidung und den Ketten von Sträflingen auf dem Wege nach
ſeinem Beſtimmungsorte, ohne daß ihm vorher geſtattet worden wäre,
ſeine Frau noch einmal zu ſehen oder ihr auch nur Nachricht von
ſeinem ſchrecklichen Schickſal zu geben.

Mit hundert Leidensgefährten buchſtäblich zuſammengeſchmiedel,
durchzog er zu Fuß einen großen Theil des weiten Ruſſenreiches
und brachte die Nacht gewöhnlich in einem jener Maſſenkerker zu,
wo auf engem Raum und faulem Stroh eine Menge von Weibern
und Männern zuſammengepfercht waren und in denen die Luft ſo
verpeſtet war, daß er, als er zum erenmal ein ſolches betrat, bewußt-
los zuſammenbrach. Die ganze Unmenſchlichteit ſeiner Peiniger aber
trat erſt hervor, als der Gefangenentransport gelegentlich an Bord
eines Schiffes untergebracht wurde, um eine Strecke auf dem Waſſer
weitergeſchafft zu werden. Sobald die wenigen Kopeken, die man
ihnen als Wegzehrung mitgegeben hatte, aufgebraucht waren, erhielten

ſie ihre Brodration nur noch verabreicht, wenn ſie ſich gleich-
zeitig einer ſchweren körperlichen Züchtigung
unterwarfen, ſo daß die Gefangenen aus Furcht
vor Schlägen ſo ſelten als möglich zu eſſen begehrten. Jaxakow
ſelbſt war dem Hungertode nahe, als er ſich entſchloß, ſich um dieſen
Preis Nahrung zu verſchaffen; er wurde mit entblößtem Oberkörper
an eine Säule gebunden und ſchildert die Knutenhiebe, unter deren
Wirkung er das Bewußtſein verlor, als wäre ihm mit einem ſcharfen,
dreikantigen Inſtrument der Rücken aufgeſchlitzt worden. Eine Frau,
die ſich an Bord befand, ward der gleichen Mißhandlung unterworfen;
obwohl ſie für zwei hungernde Kinder zu ſorgen hatte, wurde ihr ſelbſt
um den Preis vermehrter Schläge keine größere Brodration zugeſtanden.
Schließlich verfiel die Unglückliche in Wahnſinn, und nun ſandte
man die Kleinen an ihre Verwandten zurück, während die Mutter in
der Zwangsjacke am Boden lag, ihre Reiſe nach Sibirien fortſetzend,
wo ſie in einem Irrenhauſe ihr unſeliges Leben beſchloß. Nach manchem

Tagemarſch unter unſäglichem Leiden erreichte der Gefangenentransport
den Pfahl, der die ruſſiſch-ſibiriſche Grenze bezeichnete und bei deſſen
Anblick ſelbſt die ſtumpfſinnigſten unter den Verbannten in lautes
Wehklagen ausbrachen. Vier aneinander gekettete Sträflinge machten
den Verſuch, zu fliehen man ſchoß auf ſie und Einer ſtürzte. Die
Anderen ſchleppten ſeinen Leib in den Feſſeln mit nach, bis auch ein
Zweiter getroffen niederſank, worauf man die beiden Anderen zum
Haufen zurückbrachte und dieſen noch ſtrenger als bisher bewachte. Von
der Grenze bis zu dem Beſtimmungsort Jaxakows galt es noch e'ne
weite Strecke zu durchmeſſen, und da alle Raſtſtationen mit Ge
fangenen angefüllt waren, wurde die Wanderung faſt ohne Aufent-
halt in der Strenge des ſibiriſchen Winters zurückgelegt. Nicht bloß
Hunger, Froſt und Ermüdung rafften zahlreiche Opfer hin eines
Tages wurde der Zug ſogar von einem Haufen wilder Steppen-
wölfe überfallen. Die verittenen Koſaken ergriffen die Flucht und
überließen die gefeſſelten Sträflinge ihrem Schickſale. Erſt ſpät kam
aus einem nahen Fort Hilfe, und nun ſtellte ſich heraus, daß ein-
hundertdreiundzwanzig Häftlinge ganz oder theilweiſe
von den Unthieren gefreſſen worden waren, abgeſehen vdn
den Kindern, die den Zug auf Wagen begleitet hatten, und von
denen ſich, wie von den Kutſchern und Roſſen nur die abgenagten
Knochen vorfanden.

Ueber das Leben in den Bleibergwerken erzählt Jaxakow:
„Mit Ketten belaſtet und an den Schiebkarren, deſſen ſie bei der
Arbeit bedurften, dauernd feſtgeſchmiedet, mußten die Gefangenen
ihre Kräfte derart arſpannen, daß ſie trotz der grimmigen
Kälte in Schweiß gebadet waren, und dabei war jeder
Schluck Waſſers unterſagt, weil Niemand die
Arbeit unterbrechen durfte. Des Abends kehrten die Ge-
fangenen nicht auf die Oberfläche der Erde zurück, ſondern über-
nachteten tief unten im Schacht in feuchten, dumpfen Felſenhöhlungen,
zehn oder zwölf zuſammengedrängt, ſoviel das Loch irgend faßte.
Der einzige Troſt, der ihnen auch in dieſem Elende unbenommen
blieb, war die Liebe dee Weibes; denn bisweilen geſtattete man den
ar Frauen, an der Arbeit im Bergwerk theilzunehmen und ihren
Männern nahe zu ſein, und auch einzelne von den Gefangenen



wird es am Ende damit ſich zufriedenſtellen laſſen, wenn dieſe
ihm, etwa gegen die Ueberlaſſung des Reſtes von Koreag in
irgend einer Form, einige oder einen eisfreien Hafen an der
Oſtküſte abtritt, oder wenn Japan ſich im Frieden einen
Streifen der Mandſchurei bis an die Koreabay ausbedingt, um
alsdann dieſen Theil der Siegesbeute an Rußland weiterzu-
geben. Dieſes würde damit ſo recht als r Dritter mitten
wiſchen die oſtaſiatiſchen Mächte treten. England allein könnteHielgegen kaum ernſtliche Hinderniſſe erheben; vielleicht würde

es Port Hamilton wieder zu beſetzen trachten, aber dies wäre
dann ein Schritt, welcher am Ende bewahrheiten würde,
daß an dieſem Kriege der Friedensſchluß der gefährlichſte Theil
iſt. Die Wahrſcheinlichkeit, daß nach demſelben innere Be
wegungen in China kaum ausbleiben dürften, trägt mit dazu
bei, den gegenwärtigen Krieg in das Licht eines epochemachen-
den Ereigniſſes zu rücken.

Die Jntereſſen Europas verlangen, daß Japan nicht ge
r werde, Peking zu beſetzen ſo allein kann die ſtarre

nbeweglichkeit Chinas, ſein Hochmuth und ſeine Abgeſchloſſen
heit durchbrochen werden. Chinas ungeheure Ausdehnung iſt
ſeine Schwäche. Demſelben Gebrechen werden im Laufe der
Zeit das britiſchindiſche Reich und das ruſſiſche erliegen.

Dentſches Reich.
Die Zuſtimmungserklärung, welche von einer größeren

Anzahl rheiniſcher Jnduſtrieller dem Freiherrn v. Stumm
in Bezug auf ſeine viel angefochtene Rede gegen die Umſturz
vorlage abgegeben iſt, bringt die Auffaſſung der deutſchen Jn
duſtrie über die ſtreitigen Punkte zum Ausdruck. Darüber
wird derjenige, welcher die deutſche Jnduſtrie kennt und mit ihr
Fühlung hat, keinen Zweifel haben. Dies gilt insbeſondere
auch von dem Einfluß, welchen der an den deutſchen
Univerſitäten überwiegende. Katheder-So-
zialismus ausübt. Wenn hier der Finger auf eine Wunde
gelegt wird, ſo kann man dagegen nicht die Freiheit der Wiſſen-
ſchaft und die Lehrfreiheit ins Feld führen. Denn beide ſollen
in keiner Weiſe berührt oder beſchränkt werden. Den Punkt, auf
den es ankommt, hat Prof. Virchow einſt in einer Kontroverſe mit
Profeſſor Häckel über die akademiſche Behandlung des Dar-
winismus und der auf ihm fußenden Lehren berührt. Er hob
damals hervor, daß der Univerſitätslehrer nie vergeſſen darf,
daß ſeine Zuhörer nicht gereifte Männer mit abgeſchloſſenem
Bildungsgange, ſondern jugendliche, empfängliche Naturen ſind,
e deren Entwickelung die in der Vorleſung gewonnenen Ein-
rücke beſtimmend zu ſein pflegen, und daß mithin die Univer-

ſitätslehrer ſtets mit der äußerſten Sorgfalt darüber zu wachen
haben, daß nicht Eindrücke bei dem Hörer verbleiben,
welche danach die Profeſſoren in ihren Vorleſungen zu
beobachten haben, in Bezug auf die ſozialen Fragen
auf unſeren Hochſchulen keineswegs überall ge-
übt worden iſt und wird, beweiſt die Thatſache, daß eine ganze
Anzahl von Männern unmittelbar nach dem Abſchluß der
Univerſitätsſtudien die Kampfreihen der Sozialdemokratie ver
ſtärkt haben und ſich von den übrigen „Genoſſen“ höchſtens
durch den Titel „Doktor“ unterſcheiden. Auch ſonſt unterliegt
es keinem Zweifel, daß in der Kritik der beſtehenden Verhält
niſſe nach Jnhalt und Form dasjenige Maß öfter überſchritten
wird welches gegenüber jugendlichen Zuhörern, bei denen das
Koörrektiv der Erfahrung und ſachkundigen Kritik fehlt, innege-
halten werden muß wenn nicht ſchlimme Wirkungen hervortreten ſollen. Hier liegt in der That ein Moment
vor, das bei der Bedeutung der Univerſität s-
ſtudien für die gebildeten Kreiſe, insbeſon
dere das Beamtenthum, der höchſten Beach
tung werth iſt.

Als die „Halleſche Zeitung“ im September vorigen
Jahres aus vorzüglichſter Quelle mitzutheilen in der Lage
war, daß der Gourverneur von Deutſch-Oftafrika, Freiherr
von Schele, demnächſt den Abſchied erhalten werde, wurde dieſe
Nachricht von den verſchiedenſten Seiten unter Angabe „ſogenannter“
ſtichhaltiger Gründe bezweifelt. Wie recht wir berichtet waren, geht
hervor aus folgender Mittheilung des „Hamb. Korreſp.“ über
ein Mahl, das dem oben Genannten zu Ehren ſeiner am 13. Januar
erfolgten Abreiſe nach Europa im Kaſino zu Dar-esSalgam gegeben
wurde Freiherr v. Schele hielt dabei nachſtehende Rede

„Jch freue mich, meine Herren, Sie heute hier noch einmal ſo
zahlreich verſammelt zu ſehen, um ſo mehr, da ich vorausſichtlich
kaum wieder hierher zurückkehre, weil ich Seine Majeſtät um Ent-
hebung, ſo leid es mir thut, daß es geſchehen muß, von meinem
Poſten gebeten habe. Ich bedauere von ganzem Herzen, daß es
mir nicht vergönnt ſein wird, die Früchte der friedlichen Ent-
wickelung vorzubereiten, da ich, um Ruhe und Ordnung zu
ſchaffen, durch militäriſche Expeditionen habe vorarbeiten müſſen.
Dadurch haben die beiden Jahre meiner Thätigkeit, ſo ſehr ich
auch die Nothwendigkeit meiner Expeditionen beionen muß, ſehr

,XÖX’*“,n

einen kriegeriſchen Charakter ge
wird es, Za ich gegen meinen

Verhäktnvifſe

gegen meinen Willen
tragen. Einem andern
Wunſch, durch die
ernten, was ich geſäet habe. Jch ermahre Sie, meine Herren,
ſtets daran zu denken, daß Sie, jeder einzelne von Jhnen, hier
ein Staatsweſen aufbauen helfen, das unſerem Mutterlande zum
Segen gereichen ſoll und auch dem kleinen Kapital Gelegenheit
geben möge, ſich hier draußen ein neues Feld zu ſuchen und eine
neue Heimath zu gründen. Jch bitte Sie, nie zu vergeſſen, daß
ſowohl die Deutſchen in der Heimath als die Eingeborenen auf
Sie ſehen, und daß Sie ſowohl durch Jhre Thätigkeit als durch
Ihr Beiſpiel auf letztere einzuwirken haben.“

Polniſcher Sprachunterricht. Aus Samter wird
berichtet, daß daſelbſt der Kreisſchulinſpektor des Aufſichts-
kreiſes Samter re rn erlaſſen hat:„Jede an Lehrer meines Auffichtskre.ſes gegebene Genehmigung

zur Ertheilung von polniſchem Privatunterricht wird hiermit aus
drücklich zurückgezogen.“

Es ſcheint dies ein ekgrliches Zeichen, daß jedenfalls
auch an höherer Stelle eine Schwenkung im Verhalten gegen-
über der polniſchen Sprachen Frage verübt werden darf. Es
iſt bedauerlich, daß man ſo häufig auch in den Zeitungen Weſt
preußens c. leſen muß, daß junge Leute Unterricht in der polniſchen
Sprache ſuchen, die für ihre Anſtellung ja leider oft genug unent
behrlich iſt. Es iſt ſehr bedauerlich, daß die Deutſchen auf dieſe Weiſe
dem polniſchen Weſen näher geführt werden das Erlernen der
Sprache führt ſie zwecks Uebung zu regem Verkehr mit Polen,
und nicht immer bewahren die jungen Leute dabei den rein
deutſchen Sinn, da die Polen mit größter Schlauheit ſie in
ihren Kreiſen zu fangen wiſſen und ihnen mit der Sprache
auch einen Theil ihres undeutſchen Geiſtes einflößen. Die
beſte Auskunft wäre es, auf die hartnäckig bei ihrer Sprache
verharrenden Polen keinerlei Rückſicht zu nehmen nur
können die wenigen Deutſchen dies in den ganz polniſchen
Gegenden leider noch nicht durchführen. Freilich, die neuen
Siege der polniſchen Sprache ſind hoffentlich ein für allemal
mit der Aera Caprivi beſeitigt.

Ein Fußtritt. Die Rickertſche „Liberale Korre-
ſpondenz“ hat für ihr liebedieneriſches Bemühen, der Sozial
demokratie bei der Bekämpfung der Umſturzvorlage Kärrnerdienſte
zu leiſten, diesmal keinen Dank n einen Fußtritt erhal-
ten. Das Rickertſche Korreſpondenzorgan hat nämlich be-
hauptet, die „vorzeitige Veröffentlichung amtlicher Schriftſtücke“
durch den „Vorwärts“ habe einen Zweck gehabt, von dem das
ſozialdemokratiſche Organ „keine Ahnung“ habe:

„Die Vermuthung liege nahe, daß es ſich darum handle, an
einer gewiſſen Stelle den Eifer zum Kampfe gegen die
Umſtürzparteien dadurch zu ſchüren, indem der Beweis geliefert
wird, daß Parteigänger der Sozialdemokratie in der unmittelbaren
Umgebung des Kaiſers Verbindungen unterhalten.“

Das iſt eine Art von Verdächtigungspolitik, wie ſie un
verfrorener noch nicht getrieben worden iſt. Wie niedrig muß
das Rickertſche Organ die Geſinnung ſeiner Parteigenoſſen

einſchätzen, wenn es den Gegnern ſolche Jntriguen zutraut!
Doch der „Vorwärts“, der ſeine „Ouellen“ ſehr wohl kennt
und ſchätzt, ſchreibt als Antwort: „Vielleicht lieſt man nächſtens
in bürgerlichen (d. h. freiſinnigen Red.) Blättern, daß auch
andere „geheime Aktenſtücke“, wie z. B. der Erlaß des Prinzen
Georg nur dem reaktionären Kampfesmuth gegen den Umſturz
ihre Veröffentlichung verdanken.“ Mit dieſem Spotte hat der
„Vorwärts“ ganz recht. So ungeſchickte Helfershelfer wie die

Rickertianer kann ſelbſt die Sozialdemokratie nicht brauchen.
Von einem ſonſt gut unterrichteten Mitarbeiter ging uns

neulich die Nachricht daß die Pilſener Brauereien, dem
Drängen der tſchechiſchen Propaganda folgend, ſämnttlichen
deutſchen Arbeitern gekündigt hätten. Wie uns nun ſeitens
des Generalvertreters für Deutſchland des Bürgerlichen Brau-
hauſes Pilſen berichtigend mitgetheilt wird, entſpricht dieſe
Notiz nicht den thatſächlichen Wir ſtellen dieſelbe
daher unter dem Ausdruck des Bedauerns hiermit richtig.

Die große land wirthſchaftliche Woche in Berlin. Wie
bisher ſeit mehr als 25 Jahren, ſo findet auch in dieſem Jahre im
Februar eine Zuſammenkunft der Landwirthe in der Hauptſtadt des
Deutſchen Reiches ſtatt. Den Reigen eröffnet der Bund der
Land wirthe mit einer Verſammlung ſeiner zahlreichen Mitglieder
im Feenpalaſt am Montag, den 18. Februar. An demſelben Tage
beginnen auch ſchon die Sonder-Ausſchüſſe der Deutſchen
Landwirthſchafts- Geſellſchaft zu arbeiten. Nächſt
den Ausſchüſſen für Dünger, Thierzucht, Geräthe und Bauweſen,
Ackerbau, Saatgut, Landeskultur uſw. finden Berathungen ſtatt in
den SonderAusſchüſſen für die einzelnen Thiergattungen, für
Schlachtungsbeobachtungen, für Futtermittel, für Abf llſtoffe, zum
erſten Mal auch für Flachsbau und für Buchführnng. Unter
Anderm wird auch die Rheiniſche kaltblütige Pferdezucht, die
Ziegenzucht in Deutſchland, die vermehrte Ausnutzung des
ſtädtiſchen Düngers die Kleinmotoren die Feldbahnen das
Prinzip und der Fortgang der Rentengutsbildung und
noch manches andere von berufenen Referenten eingehend beſprochen.

weibern ſchloſſen fich innig an dieſen oder jenen Sträfling undmilderten ſo in etwas das gräßliche Schickſal.“ J. xakow aber ſah

ihre Umarmungen nur mit Thränen im Auge an; denn ſie erweckten
in ihm um ſo ſchmerzlicher die Erinnerung an das eigene Weib,
das er am Hochzeitstage ohne Abſchied hatte verlaſſen müſſen. Wie
viele von den Häftlingen thatſächlich von der Troſtloſigkeit, die keine
Hoffnung mehr kennt, ergriffen ſind, beweiſt der Umſtand, daß all
jährlich eine große Zahl von Felbſtmorden vorkommt, ſei es, daß die
Unglücklichen ſich den Schädel an der Felswand zerſchmettern, ſei es,
daß ſie ſich in der Tiefe einer unterirdiſchen Kluft ihr Grab ſuchen
oder ſich durch Hunger töd ten. Andere, Muthvollere, verſuchen auf
jede Gefahr hin zu entfliehen, und ein ſolches Unternehmen
hat auch Jaxakow mit angeſehen, obwohl er, der damals
r eng entkräftet war, nicht daran denken konnte, mit zu
entweichen.

Es war an einem Feſttag, an dem die Koſaken fich zu wildem
Zechgelage zu vereinigen und nur einen einzigen Poſten zur Be
wachung des Bergwerkes zurückzulaſſen pflegten. Dieſer eine Mann
wurde nach einem lange vorher verabredeten Plane überfallen, ge
feſſelt und mit Fetzen geknebelt, dann brachen die verwegenen Flücht-
linge, zu denen auch Frauen gehörten, auf, obwohl ſie nicht bloß
ihren Karren hinter ſich herſchleppen, ſondern mit dieſer Laſt auch
noch einen verfallenen Ausgang des Bergwerkes benützen muüßten, in
welchen das aus den Felswänden hervorgebrochene Waſſer den
Watenden bis an die Hüften reichte. Der Flüchtverſüch mißlang und
bereits nach wenigen Tagen brachte man die Entwichenen zurück, um
an ihnen ein Exempel zu ſtatuiren! Sie wurden feſtgeſchnallt und
mit bleibelegten Geißeln ſo unbarmherzig gezüchtigt, daß
die Schwächeren an den Folgen gleich das erſtemal ſtarben; an
den Uebrigen wurde die Procedur mehrere Tage hintereinander fort-
geſetzt, bis keiner von den Unglücklichen mehr am
Leben war. Ein Student, Beikalow, dem Jaxakow ſeine Briefe
anvertraut hatte, machte einige Jahre ſpäter einen Fluchtverſuch und
war ſo lücklich, unentdeckk ins Ausland zu gelangen.Die Briefe Jaxakows nahm er mit ſich und ſeinem mündlichen
Bericht danken wir die Ergänzung ihres traurigen Jnhalts.

Jaxakow, deſſen Körper, wie er ſelbſt ſagt, eine einzige Wunde
eweſen wax, verfiel mehr und mehr. Zuletzt vermochte ſeine zitterndeand das Klümpchen Blei, mittels deſſen er ſeine Briefe zu ſchreiben

pflegte, nicht mehr zu halten, und nachdem er gleichfalls erfolglos

verſucht hatte, ſich der Lippen zu dieſem Zwecke zu bedienen, beſchloß
er, nur noch einen Abſchiedsbrief an ſeine geliebte Marianne zu
diltiren. Als er jedoch den theuren Namen nannte, erſtickte krampf
pre Schluchzen ſeine Stimme er gab das Diktiren auf und ver
ank von dieſem r. in dumpfe Apathie. Er ſprach nicht

mehr, antwortete auf keine Frage, ſchien für alle Sinneseindrücke
unempfindlich geworden zu ſein und verrichtete nur mechaniſch die
ſchweren Arbeiten ſeines Dienſtes. Eines Tages, als die Gefangenen
im Begriffe ſtanden, von einem Rundgang in friſcher Luft wieder in
die unterirdiſchen Kerker zurückzukehren, begegneten ſie einigen Gäſten
des Kommandanten, welche neugierig waren, die unglücklichen Ver
bannten zu ſehen. Von Einem zum Andern gehend, richte en die
Fremden an jeden r Fragen Als ſie jedoch an Jaxakow heran
traten, beeilte fich der Führer der Patrouille zu bemerken, das ſei ein
diot, der weder hören noch Rede an könne. Auf weiteresFragen fügte er hinzu, er ſei ſeiner Zeit Univerſitätsprofeſſor in
etersburg geweſen, habe aber ſeine Freiheit dadurch verwirkt, daß

er den Mördern des Zaren Alexander II. das Material für ihre
Bomben geliefert habe. „Das lügſt Du,“ ſchrie der Unglückliche
plötzlich mit ſfinnloſer Wuth, und indem er die Stangen ſeines Schieb
karrens mit beiden Händen faßte, ſchmetterte er denſelben mit ſolcher
Gewalt auf den Kopf des Soldaten, daß dieſer augenblicklich todt zu
Boden ſank. Unmittelbar darauf ſank auch er bewußlos nieder,
während ihm ein heftiger Bluſſtrom aus Mund und Naſe brach.

Die Wache ſchaffte ihn ſogleich in den Schacht zurück, wo er
mit Füßen und Händen an den Felſen gekettet und ſeinem Schickſal
überlaſſen wurde. Lange noch vernahmen die Gefangenen das
fürchterliche Gebrüll des Verzweifelten; aber allmählich ward es
leiſer und ſeltener, und endlich verſtummte es ganz er war todt!

e

Dieſe gräßlichen Mittheilungen ſind von Friedrich Hitſchmann
unterzeichnet und vermuthlich befinden ſich in ſeinem Beſitz auch die
Briefe des unglücklichen Jaxakow. Man möchte wünſchen, daß fie
ein Spiel der Phantaſie ſeien, denn ihr Jnhalt iſt, wie die vor
ſtehenden Auszüge darthun, ſo grauenhafter Natur, daß die ge
ſchilderten Vorgänge, wenn ſie ſich thatſächlich per en haben, eine
Schmach und Schande für unſer Jahrhundert ſind. Kein Staat der
Welt dürfte ſich ungeſtraft derartige Schändlichkeiten erlauben, aber
freilich Rußland

r

gezwungen
vorausſichtlich nicht wiederkehren werde vorbehalten ſein, das zu

Am 21. Februar findet dann die Hauptverſammlung im großen
Saale des Architektenhaufes ſtatt; hier hören wir-ein eingehen es
Referat über die Preiſe der landwirthſchaftlichen Produkte in Deutſch
land während der letzten fünfzig Jahre und über die für den Betrieh
der Landwirthſchaft daraus ſich ergebenden Folgerüngen ein zweiter
Vortrag wird die Anwendung der elektriſchen Kraft in der Land-
wirthſchaft näher beleuchten. Auch hier werden Mittheilungen aus
der Verſammlung gern entgegengenommen. An demſeiben Tage
Vormittags 10 Uhr tritt im neuen Reichstagsgebäude eine vom
Bunde der Landwirthe berufene Kommiſſion Sachver-
ſtändiger zur Berathung der Frage der Pferdezucht zuſammen. Die
Tagesordnung iſt von uns bereits mitgetheilt. Auch die Ver-
einigung der Steuer und Wirthſchaftsreformer hält ihre 20. Ge
neralverſammlung am 19. und 20. Februar im Architektenhauſe ab,
ſodaß es an Gelegenheit zum Austauſch der Anſichten und Er
fahrungen nicht fehlt.

Zur Jeſnitenfrage bringt das „B. T.“ in dem be
kannten Sperrdruck nachſtehende Mittheilung

„Es war vor einiger Zeit die Rede davon, daß zwiſchen der
deutſchen Regierung und dem Vatikan Verhandlungen
in der Jeſuitenfrage gepflogen würden. Wie wir zu wiſſen glau-
ben, iſt dieſe Meldung durchaus unrichtig. Der Vatikan hat ſich,
bei aller ſeiner Sympathie für die Jeſuiten, ſo wenig in die
ganze Jeſuitenaffaire gemiſcht, daß zum Beiſpiel nicht einmal
das deutſche Episkopat zur Erörterung der
Sache veranlaßt worden iſt. Der Vatikan iſt offenbar
der Ueberzeugung, daß der Bundesrath ſo raſch nicht nach

eben werde. Der Vatikan hofft jedoch, mit der Zeit ſein Ziel
ſtimmt zu erlangen, da die Jeſuiten angeblich Mittel und Wege

beſitzen, des Kaiſers Ohr zu erreichen.“
Man wird ſich ruhig geſtatten können, dieſe Nachricht mit

einem Fragezeichen zu verſehen.

Prägung deutſcher Reichsmünzen. Dem „ReichsAnzeiger“
ufolge ſind im Monat Januar in den deutſchen Münzſtätten an

eichsmünzen ausgeprägt: für 7 900 000 Mark Doppelkronen, und
zwar ſämmtlich auf Privatrechnung, für 951 530 Mark ſilberne Fünf
markſtücke, für 49 000 Mark Fünfpfennigſtücke und für 51 541,19

Mark Einpfennigſtücke.

Ppbarlamentariſches.
Die Budgetkommiſſion des Reichstags ſetzte am Sonnabend

vie Berathung der einmaligen Ausgaben des Militäretats fort. Bei
der Forderung für den Neubau einer Kavalleriekaſerne in Berlin
prach ſich Frhr. v. Gültlingen (Rsp.) gegen die Errichtung von
Fffizierkaſinos aus, welche Veranlaſſung gäben, daß ſich die Offiziere

vom bürgerlichen Publikum abſonderten. Die Offiziere ſollten mehr
mit den Bürgern verkehren, wie es in Süddeutſchland geſchehe. Die
Kaſtnos hätten meiſtens Schulden, ſodaß ſchon dem jüngſten Offizier
Abzüge gemacht werden müßten. Abg. v. Maſſow (conſ.) tritt dem
entgegen und meint, Fie Offiziere kämen in den Kaſinos bedeutend
billiger fort, als außerhalb der Kaſerne. Jm weiteren Verlauf der
Sitzung wurden die erſten Bauraten fur eine Kavalleriekaſerne in
Halberſtadt in von 15000 Mk. (Geſammtkoſten 160 000
Markh), ſowie für den Neubau einer Kavalleriekaſerne in Torgau
in h on 150 000 Mk. (Geſammtkoſten 210000 Mk.) a b-
gelehnt.

Frankreich.
Lieutenant Canroberts Duell mit dem Deputirten

Hubbard.
Lieutenant Lonrobert hat, wie gemeldet, den radikalen Deputirten

Hubbard, der in der Kammer den Marſchall Canrobert den Mit
ſchuldigen an der Uebergabe von Metz genannt hat, zum Duell ge
fordert. Hubbards Sekundanten, die Parlamentarier Toumer und

erillier, hatten den Einwand erhoben, daß es ſich um hiſtoriſche
Ereigniſſe gehandelt habe, deren Beurtheilung den Politikern erlaubt
ſein müſſe. Man hatte ſich geeinigt, die Frage durch einen Schieds
richter entſcheiden zu laſſen, und den Senator, General Billot, zum
Richter gewählt. Billot hat das Richteramt jetzt abgelehnt, da er an

der Senatsdebatte über den Fall Canrobert theilgenommen habe.
Die Sekundanten Hubbards haben nun erklärt, Hubbard ſei bereit,
die geforderte Genugthuung zu geben. Als Waffe wurden Säbel
gewählt. Das Duell wird fortgeſetzt bis zur Kampfunfähigkeit eines
der beiden Gegner. Der Zweikampf wird ſtattfinden, ſobald Hubbards
angegriffene Geſundheit es erlaubt.

Bulgarien.
Die bulgariſche Acciſe und Deutſchland.

Die abwartende Haltung, die Deutſchland in der Frage der
bulgariſchen Acciſe beobachtet, entſpricht den thatſächlichen Verhält
niſſen. Oeſterreich-Ungarns Einfuhr würde durch die Erhebung einer
Acciſe am meiſten betroffen werden. Sein Einſpruch gegen die über
Nacht beſchloſſene und übereilt mit Geſctzeskraft bekleidete Acciſe
wird vorausſichtlich nicht aufgegeben werden, und die Rechte des
öſterreichiſchungariſchen Handels werden alsdann auch dem deutſchen
Handel zu Gute kommen. Jn dem Falle, daß die bulgariſche Re
gierung hartnäckig auf dem nicht nur von OeſterreichUngarn ange
fochtenen Standpunkte verharrt, wird es Sache der deutſchen Re
gierung ſin, ſich ſchlüſſig zu machen, ob das deutſche Intereſſe ein
J erheiſcht oder nicht. Die für den deutſchen Ausfuhrhandel
in Betracht kommenden Summen ſind ſo unbedeutend, daß von einer

des deutſchen Handels durch die Einrichtung der Acciſe
nicht die Rede ſein kann. Der bedeutendſte Poſten iſt deutſches
Bier, von dem 1892 für 60 000 Francs eingeführt wurde. Die
ganze Frage iſt für Deutſchland etwas wichtiger in anderer Be
ziehung. enn man der bulgariſchen Regierung einmal das Recht
zugeſteht, ganz nach Belieben und in einer Weiſe, die bisher unerhört
war, vollendete Thatſachen zu ſchaffen, ſo iſt zu erwarten, daß die
Rückſichten, welche die Staaten einander ſchulden, ganz in Verzeſſen
heit gerathen und in Bulgarien ein Wahn ſich breit macht, der
heute weniger am Platze iſt denn jemals. Es gährt wieder imLande die politiſchen Varteien ſammeln ihre Kräfte zu neuem

Sturmlauf gegen die Regierung; wenn dieſe, die ſo geringen Werth
auf das Wohlwollen der Türkei und der Mächte legt, in der Acciſe
frage ſiegreich bleibt, ſo liegt die Befürchtung nahe, daß fie es auch
ferner mit vollendeten Thatſachen verſuchen werde, ohne Rückſicht
darauf, ob Europas Friede darunter leide oder nicht.

Rußland.
Nochmals das Verhältniß zu Bulgarien.

Die ruſſiſchen Blätter beschäftigen ſich ſeit der Zeit, da die
Chancen Zankows im Steigen begriffen ſind, ſehr eingehend mit den
Bulgariſchen Verhältniſſen. Die „Birſch. Wed.“ regiſtriren die
Gerüchte über die Abſicht des Prinzen Ferdinand, abzudanken, und
meinen, daß die bezüglichen Verſionen wohl möglich und auch wahr
ſein könnten, wenn W Ferdinand nicht durch ſeine Mutter ge
zwungen wäre, ſeine Rolle zu ſpielen, und wenn er nicht ſo ehrzeizig
und herrſchſüchtig wäre. Das Vlatt ſagt dann

„Keine der Mächte, die den Berliner Vertrag unterzeichnet
haben, hätte etwas gegen die Wahl des kleinen Boris zum Fürſten

von Bulgarien gehabt, wenn der Exarch von Bulgarien ihn getalbt
hälte, und das Bulgariſche Volk hätte mit Freuden ſein Einver-
ſtändniß erklärt, während Prinz Ferdinand bis zur Mündigkeit
ſeines Sohnes die Regierung für denſelben führen kann. Wenn
Zankow in dieſem Sinne gegenwärtig auf den Prinzen Ferdinand
einwirkt, ſo bleibt es im Jntereſſe Bulgariens nur zu wünſchen
übrig, daß derſelbe Erfolg hat.“

In einer Unterredung, welche ein Korreſpondent der „Row.
Wremja“ mit Zankow gehabt, ſoll dieſer erklärt haben, er werde dem
Prinzen Ferdinand anrathen, ſeine Miniſ.er gegen ſolche zu ver
tauſchen, deren Vergangenheit untadelhaft ſei und denen die ruſſiſche
Regierung Vertrauen ſchenken könne. b ihn aber der Prinz an
hören werde das wußte er nicht zu ſagen. Werde er nicht an
r dann würde er ſeine Partei als Oppoſitionspartei organiſitren.it Karawelow erklärte Zankow ganz gut zu ſtehen. Dagegen will
r begreiflicherweiſe von Stambulow, dem „Tyrannen“, nichts wiſſen.
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Heer und Marine.
Die Melinitpetarde der franzöſiſchen Kavallerie. Die

franzöſiſchen Kavallerie-Regimenter haben ſoeben eine neue Jn
ſtruktion erhaten, welche die neueſten Veränderungen im Felddienſt
und die Einführung der Petarde bei der Kavallerie und ihre Ver
wendung enthält.

Die Melinitpetarde beſteht aus einer Meſſingbüchſe von parallel
opipediſcher Form, welche 135 Gramm Melinit enthält. Jhre
kubiſchen Abmeſſurgen betragen etwa 15, 3 und 2 em. Die Ent-
zündung wird durch den Meſſing-Zünder von 45 mm Länge und
6 wm Durchmeſſer bewirkt, der 192 Gramm Knallqueckſilber enthält,
deſſen Entzündung durch eine Bickfordſche Zündſchnur bewirkt wird.
Dieſe Zündſchnur wird durch einen Rieggieri-Zünder, eine Kupfer
kapſel, die etwas loſes Pulver und eine kleine, äußerlich hervor
ſtehende Lunte enthält, bewirkt. Die Jnſtruktion empfiehlt, mit der
Zündung einen kaltblütigen Menſchen, der ſie ohne Uebereilung vor
nimmt, zu beauftragen. Die franzöſiſche Kavallerie ſoll ſich dieſes
Sprengmittels bedienen, um Eiſenbahnſchienen unbrauchbar zu machen,
um Waſſerreſervoirs, Lokomotiren, Tender, Telegraphenpfähle,
Palliſaden, Eiſengitter und Thore, Brücken c. zu zerſtören.

Um der Truppe die Zerſtörungsverfahren, welche ſie im Felde
verwenden ſoll, zu lehren, ſind die franzöſiſchen KavallerieRegimenter
im Frieden mit einem Jnſtruktionsmaterial verſehen, welches in im
Quartier und im Gelände zu verwendendes Material unterſchieden
iſt. Das erſtere wird in einem der von der Kavallerie beſetzten
QuartierHöfe untergebracht, das andere, welches nur unter ſpezieller
Ermächtigung des Kriegsminiſter zur Verwendung gelangt, umfaßt
100 Petarden und ebenſoviel Zünder. Die Schienen und Schieren
ſtühle und überhaupt das für die Zerſtörungsverſuche erforderliche
Eiſenbahnmaterial ſollen von den Verwaltungsräthen der Geſellſchaften,
welche dasſelbe zu 10)--110 Francs per Tonne ablaſſen und die die
Eiſenreſte nach den Sprengverſuchen zu demſelben Preiſe zurücknehmen,
bezogen werden.

Probeſäbel. Dem Königin Auguſta- Regiment
in Spandau ſind ſoeben vom Kriegsminiſterium achtzehn neue
Offizierſäbel zum probeweiſen Tragen überwieſen worden
davon wurden zwölf an Offiziere und die übrigen an Feldwebel ver
geben. Die neuen Säbel gleichen im Ausſehen den Säbeln der
MarineOffiziere; ſie haben eine ſchwarze Scheide mit Meſſingbeſchlag; die Scheide beſteht aus Holz, das mit Kautſchuk überzogen iſt.

Die neue Waffe ſoll ſechs Monate hindurch verſuchsweiſe in und
außer dem Dienſt getragen werden; alsdann ſind die Gutachten über
ihre Verwendbarkeit beim Kriegsminiſterium einzureichen.

Perſonalnachrichten.
Dem Steueraufſeher a. D. Wilke zu Buchholz im Kreiſe

Stendal, früher zu Grönin en im Kreiſe Aſchersleben und dem
Gerichtsvollzieher a. D. Schneid er zu Gräfenhainichen im Kreiſe
Bitterfeld iſt das Allgemeine Ehrenzeichen, dem Poſtrath Hoppe
in Leipzig bei ſeinem Scheiden aus dem Dienſt der Charakter als
Oberpoſtrath verliehen, der Regierungs- Aſſeſſor von Schuckmann
in Steinau zum Landrath dieſes Kreiſes ernannt, der bisherige außer
ordentliche Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität
Halle, Dr. Philipp Strauch zum ordentlichen Profeſſor in der
ſelben Fakultät ernannt worden. Der Gerichtsaſſeſſor Alsleben
in Naumburg a. S. iſt zum Staatsanwalt bei dem Landgericht in

oſen ernannt worden. Den Landrichtern Dr. jur. Leppel in
Faſſel und Bergmann in Cottbus iſt der Charakter als Land
erichtsrath, den Amtsrichtern Bodenſtein in Halberſtadt, Benn-W in Halle a. S., emelius in Neuhaldensleben und

roplowitz in Ellrich der Charakter als Amtsgerichtsrath ver
liehen worden.

Perſonal Veränderungen im Reſſort der Königlichen Pro
vinzial- Steuer Direktion zu Magdeburg im Monat
Januar 1895. J. Befördert wurde: Der e e
RegierungsRath Dr. Trautvetter in Straßburg i. W.Pr. zum Mit-
glied der Provinzial Steuer Direktion in Magdeburg. II. Verſetzt
wurden: Der Regierung s-Rath Hildebrandt in Magdeburg
in gleicher Eigenſchaft nach Breslau, der Haupt-Amtsaſſiſtent Römer
in Halle a. S. als Steuer-Einnehmer J. Kl. nach Suhl, der Haupt
Amtsaſſiſtent Pickhardt in Swinemünde in gleicher Eigenſchaft
wach Halle a. S., der SteuerAufſeher Krüger in Tangermünde
als SalzSteueraufſeher nach Staßfurt Ludwig II., der Salz Steuer
aufſeher Fangohr in Staßfurt Ludwig II. als Steueraufſeher nach

Tangermünde, der Steueraufſeher Torner in Benkendorf in
gleicher Eigenſchaft nach Quetz, die Steueraufſeher Wulkau in
Quetz in gleicher Eigenſchaft nach Benkendorf, Oske in Welsleben
in gleicher Eigenſchaft nach Herzberg, Fromm in Herzberg in
leicher Eigenſchaft nach Welsleben. III. Penſionirt wurden

er Bureauvorſteher für die Expedition und Kanzleiweſen, Kanzlei
rath Hildenhagen in Magdeburg, der SteuerEinnehmer II. Kl.
Werner in Liebenwerda, der Steueraufſeher Wilke in Gröningen.

Vermiſchtes.
Ueber das Schickſal des franzöſiſchen Poſtdampfers

„Gascogne“ liegen bis zum des Blattes weitere Rach-
richten nicht vor. Er iſt nun ſieben Tage überfällig. Wenngleich
die Beſorgniſſe, welche ſeit einigen Tagen gehegt werden, berechtigt
ſind, iſt die Hoffnung, daß es ſich nur um eine Verſpätung handeln
kann, doch nicht abzuweiſen. Die Maſchinen der Gascogne“ ſind
unmittelbar vor der Abreiſe einer eingreifenden Reparatur unter
zogen worden. Das Schiff arbeitete alſo gewiſſermaßen mit
neuen Maſchinen. Es iſt nicht das erſte Mal, daß unter ſolchen
Umſtänden die Maſchinen verſagten und die Dampfer unter Segel
gehen mußten. In einigen Fällen betrug die Verſpätung mehr als
zwei Wochen. Allerdings wird es bei ſolchen Vorkommniſſen mit der
Koſt etwas knapp, da der Kapitän ſofort mit allen Eventualitäten
rechnen muß und die Rationen herabſetzt. Es iſt demnach zu hoffen,
daß man von der „Gascogne“ doch noch Günſtiges hören wird.
Gerade der Umſtand, daß ſie mit den reparirten Maſchinen gleich in
einen ſtarken Sturm gerieth, ſpricht dafür, daß an den letzteren etwas
gebrochen ſein kann.

Maſſen-Vergiftung in Deutſch-Oſtafrika. Aus Dar es
Salagm wird uns unter dem 8. Januar geſchrieben, daß kurz
nach den Weihnachtsfeiertagen faſt alle dort lebenden Deutſchen heftig
erkrankten. Bei allen Crkrankten waren die Symptome: Erbrechen,
Durchfall und furchtbare Leibſchmerzen, ſo daß ſofort die Diagnoſe
auf Vergiftung richtig gMellt wurde. Die Urſache der Vergiftung
war folgende: Der in Dar-esSalgam lebende deutſche Schlächter
meiſter Hoffmann wollte in die Speiſenfolge ſeiner Landsleute etwas
mehr Abwechslung bringen und hatte friſche Wurſt fabrizirt; hierbei
war aber aus Verſehen ein Quantum in Fäulniß übergegangenen
Blutes verwendet worden. Die Vergiftung hatte einen derartigen
Ver. auf und Umfang angenommen, daß ſämmtliche Gouvernements-
bureaux auf einige Tage geſchloſſen werden mußten. Nur dem Um-
ſtand, daß von den Aerzten der Schutztruppe ſofort ſtarke Gegen
mittel verordnet wurden, iſt es zu danken, daß die Erkrankten mit
dem Leben davon kamen. Jm Jahre 1893 (November) wurde
bekanntlich in DeutſchOſtafrika amtliche Trichinenſchau eingeführt
und es wurden allein in DaresSalaam ſeit dieſer Zeit etwa 20
geſchlachtete Schweine als hoch trichinös befunden.

Großes Aufſehen erregt, ſo wird aus Budapeſt gemeldet, die
Verurtheilung des Reichstagsabgeordneten Abrakyi zu acht
Monaten Kerker wegen Gewaltthätigkeit gegen die Behörde. Jm
vorigen Jahre veröffentlichte der Peſti Naplo, deſſen Chefredakteur
Abranyi damals war, aus dem Ackerbauminiſterium entwendete
Depeſchen, betreffend das Futterausfuhrverbot. Als der Unter
ſuchungsrichter in dieſer Angelegenheit in der Redaktion des Naplo
erſchien, um nach dem Manuſcript der entwendeten Depeſchen Haus
ſuchung zu halten, nahm Abranyi das Manuſcript an ſich, ergriff
eine Piſtole und ſagte: „Ich ſtelle das Manuſcript unter den Schutz
meiner Abgeordneten- gmmunität, und wer es wagt, ſich mir zu
nähern, den ſchieße ich nieder.“ Der Unterſuchungsrichter war ge
pwungen, der Gewalt zu weichen, und mußte das Verfahren ein
r Die heute beendete Verhandlung hatte drei Tage ge

uert.

Die Kaiſerin Friedrich lud Fräulein Boecker, die einzige
von den Paſſagieren der „Elbe“ gerette Dame, die jetzt. in Ports

„mouth weilt, ein, ſich ihr am Montac in Osborne vorzuſtellen.
Wie Gott die Frauzoſen und die Engländer ſchuf. In

einem in Montreal (Canada) erſcheinenden Blatte leſen wir Folgendes:
„Jm Anfang wollte Gott, u die Welt zu bevölkern, Menſchen von
jeder Nation ſchaffen. Er nahm einen Erdenkloß, bearbeitete ihn und
machte, nachdem er ihn in Stücke geſchnitten, zuerſt einen Neger,
dann einen Chineſen und zuletzt einen Jndianer. Als der Erdenkloß

verbraucht war, ſah der Herr, daß noch zwei Menſchen fehlten denn
er hatte ſich vorgenommen, eine beſtimmte Anzahl von Menſchen zu
ſchaffen. Was thun? Da er nicht mehr paſſendes Erdmaterial fand,
ſtreckte er die Hand aus und ergriff das erſte Thier, das ihm nahe
kam. Es war ein Schmetterling. Er ſchnitt ihm die Flügel ab,machte ihm dafür Arme und Keine hauchte ihm eine Seele ein

und ſetzte ihn irgendwo hin. Und das neue Geſchöpf war der Fran
zoſe. Mit einer zweiten, der erſten ähnlichen Bewegung ſtreckte der
Schöpfer von Neuem die Hand aus und erfaßte eine Ameiſe. Er
unterzog ſie derſelben Operation, gab ihr die Geſtalt eines Menſchen,
hauchte dieſem Menſchen eine Seele ein und ſetzte ihn dann anders
wohin. Und es war der Engländer. Und deshalb haben Engländer
und Fronzoſen, die nicht ans einem Erdenkloß, ſondern aus zwei

entſtanden ſind, einen anderen Charakter als alle anderen
enſchen.“

Jm Trappiſtenkloſter zu Antwerpen erbrach nach der „Magd.
Ztg.“ ein Mönch die eiſerne Kaſſe, raubte 30 000 Fres. und ſteckte
ſodann das Kloſter in Brand. Der Thäter iſt verhaftet.

Von dem Leben und Treiben in einem Münchener Bier
keller“ mit Muſik gab kürzlich vor Gericht eine echte handfeſte
Kellnerin, die ihre Schlagfertigkeit mit der Behörde in Berührung
gebracht hat, folgende bewegliche Schilderung. „Zwanz'g Gäſt in an
Konzert bringa wenigſtens fünfundzwanz'g Kinder mit, von die
Kleanſt'n, die's am Arm hab'n müeſſ'n, bis zu die Bamſ'n zu ſechs

Jahr'n, wo rudlweis wia am Kinderſpielplatz umanand renna. Da
'pipst a Kloans und ſaugt a Ludl voll. Bier nach der anderen aus,
dort brüllt a Bug, weil er nür vier Paar Schweinswürſtl kriagt
und d'Muata aa a Paar g'eſſen hat. A Deandel kugelt mit an
Maßkrueg in der van und zwoa Brez'n in der andern Hand vor
meiner auf'n Boden und ſchreit: Die dader hat mi miegerg'ſchmiſſ'n.
Jetzt kimmtd' Muata wia a Löwin auf mi zuag, will mir an Skandal mache,
da ſagt zum Glück a Herr am andern Tiſch: 's Deandl is ſelber
gſtolpert! dafür ſagt d'Muata: Sie werns wiſſen! dös Kind holt
s ganze Jahr unſer Bier und hat no ka Tröpfl verſchütt', da wird's

heut glei a Maß im Saal herirna wegwerfa! Im Eck rueft alter
Grantlhauer: Roſi, do ſchaug eing, a ganz' Quartl is' z'weni, s
nächſtmal zahl i nur zwanz'g Pfennig für ſo a Maß! Thueſt g'wiß
mit'n Schenkkellner o'ſchiefern, wenn mer furt ſan. Na kimmt der
Wirth und moant: Wo ham's denn Eahnern Kopf, Rosl? Da
vorn ſitz'n drei Herrn ſchon zwoa Täg und Eahnere Schweinshaxl
müaß'n am End kalt werd'n, ſo lang ſan's ſcho aufikemma,
Tummeln' s Eahna. Sie auch a Maß! Vier Paar Dünne mit
Kraut daher! Sogleich meine Herrſchaften! Kreuzelement! ſehgen's
denn net, daß die Leut huan, als hätten's alle 'n Hungertyphus.
Schaugen's Herr Staatsanwalt, dös is' der Anfang von ſo an
Konzert.“

Zum Grubenunglück in Monteeau. Aus Montceau liegt
jetzt ein offizieller Bericht über das gemeldete Grubenunglück vor.
Danach iſt der Brand, der am Montag die Exploſion im Gefolge
hatte, am Sonntag Abend entſtanden. Die Geſellſchaft ließ ſofort
Abdämmungen des brennenden Schachtes vornehmen, die Arbeit
wurde ſchlecht ausgeführt, ſo daß die durch den Brand entwickelten
Gaſe durchbrachen und im Nebenſchacht mit ſchlagenden Wettern
uſammentrafen, dieſe entzündend. Danach trifft die Geſellſchaft ein
heil der Schuld. Zur Beerdigung der Verunglückten iſt regierungs-ſeitig der Miniſter Dupuy entſandt worden Praſwent Faure ſchickte

bereits den Major Lombard.
Eine großartige Srprgrnge Were ſo ſchreibt man

aus Rom beſchäftigt die Polizei in Palermo, wo der vielfache
Millionär Teſtaſecca einen Brief erhielt, ſofort hunderttauſend Lire
an einem beſtimmten Orte zu deponiren, wofern er ſich nicht be
ſtimmten niederſchmetternden Enthüllüngen ausſetzen wolle, welche
ſein intimſtes Privatleben angingen. Der Adreſſat benachrichtigte
ſofort die Polizei, die hinausbrachte, daß der Verfaſſer ein Mann iſt,
welcher zum vornehmſten ſicilianiſchen Adel gehört und mit mehreren
hochgeſtellten Perſonen nahe verwandt iſt. Seine Verhaftung konnte
nicht bewirkt werden, da er ſich rechtzeitig nach Tunis eingeſchifft
hatte, von wo er aus vielleicht ſeine Drohung ausführen dürfte.

Dem Deutſchen Volke! Dem Deutſchen Reiche! Unter
dieſer Ueberſchrift hat ein Kölner Post, Ernſt Feſt, folgendes
warm empfundene Gedicht über die Jnſchrift des Neuen Reichstags
gebäudes veröffentlicht

„Dem Deutſchen Volke!“ ſoll die Jnſchrift lauten,
So hieß es einſt das Giebelfeld blieb leer;
Warum weshalb ſo fragten hin und her,
Die aufwärts zu dem ſtolzen Prachtbau ſchauten.

Jetzt hat man ſich zu anderm Spruch entſchloſſen,
Man prüfte lang und wählt: „Dem Deutſchen Reich!“
So oder ſo! die Jnſchrift bleibt ſich gleich,
Wenn ſie aus deutſchen Herzen nur entſproſſen!

Das deutſche Volk und Reich ſind eng verbunden,
Die beiden find zuſammen doch nur eins,
Für ſich allein gilt in der Jetztwelt kein;
Sie trennen, heißt ſie ewiglich verwunden!

„Nur muß der Knorr den Knuppen hübſch vertragen!“
Schrieb Leſſing einſt; jedwedem ſei ſein Recht!
So klein wie groß befinden ſich nicht ſchlecht,
Wenn für Alldeutſchland nur die Herzen ſchlagen!

Ein St. Elmosfeuer von großer Schönheit und Jntenſität hat
am Dienstag Abend gegen 9 Uhr ein Gewährsmann des „Kottb.
Anzeiger“ mit einem Bekannten auf dem Wege von Stradow nach
Kotkbus beobachtet. Die Erſcheinung zeigte ſich an einem dicht
am Wege ſtehenden Baume von mittlerer Größe, aber hohem
ſchlankem Wuchs, deſſen Aeſte und Zweigſpitzen im wahrſten Sinne
des Wortes zu brennen ſchienen. Kleine bläuliche Flämmchen und
Strahlenbündel, die namentlich an den äußerſten und nach oben ge
ri a teten Zweigſpitzen am ſtärkſten auftraten, hüpften und zuckten
auf und nieder, verſchwanden, um gleich darauf wieder zu erſcheinen.
Dabei war ein leiſes Ziſchen und Kniſtern ziemlich deutlich hörbar,
welches mit der allmählichen Abnahme der Licht Erſcheinung ſchwächer
wurde. Selbſt die ſtärkeren Aeſte ſowie der Stamm bis etwa ein Meter
vom Erdboden war mit züngelnden Flammen bedeckt, beſonders auf der
vom Winde geſchützten Seite, und als mein Begleiter dem Lichtkreiſe mit
dem Griff des Spazierſtockes zu nahe kam, begann auch dieſer zu
glühen, und ein winziges Flämmchen zierte die Spitze. Mit der
Natur dieſer ſeltenen Erſcheinung hinreichend bekannt, ſtrichen wir
mit der flachen Hand, ſo hoch wir nur reichen konnten, am Stamme
entlang, wobei das Leuchten nur noch ſtärker wurde und der Stamm
förmlich Funken ſprühte. Gleichzeitig fühlten wir ein empfindliches
Stechen und Brennen in der Hand, was uns veranlaßte, das inter
eſſante Experiment einzuſtellen. Die Ausſtrahlung der Elektrizität
hielt etwa 10 Minuten an. Zunächſt wurde das Glühen des
Stammes und der Aeſte ſchwächer und hörte ſchließlich ganz auf,
nur an den Zweigſpitzen flackerten die ſchwächer werdenden Flämmchen
fort, bis auch dieſe erloſchen. Für gewöhnlich pflegen die St. Elms
feuer nur während heftiger Schneeböen aufzutreten. Um ſo abnormer
und bemerkenswerther müßte dies in unſerer Gegend ſo ſeltene Natur
ſchauſpiel Dienstag Abend erſcheinen, da der Witterungscharakter faſt
keine der bekannten Vorbedingungen zur Bildung dieſer Elektrizitäts
ausſtrömungen bot.

Beranrweortiich. Für Volitie: Edefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feuille
ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Sebenskeden. für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 12 Vormittags

nachricht

Standesamts Nachrichten von Halle
vom 9. Februar 1895.

Aufgeboten: Der Schloſſer Oskar Wuchererſtraße 63
und Anna Schröder, Forſt rſtraße 19. Der Böttcher Wilhelin Weiß
leder, Sangerhauſen und Thereſe Weißleder, Allſtedt. Der Schneider
Guſtav Venzke und Anna Städtler, Giebichenſtein

Eheſchließungen Der Bergarbeiter Auguſt Bukſch, Schmied
ſtraße 23 und Marie Bennemann, Spitze 29. Der Buchdrucker Herm.
Haack, Steg 10 und Marie Schiedewitz, Beeſenerſtraße 4. Der
Schneider Friedrich Herbſt und Emma Fiſcher, Forſterſtraße 21. Der
Fabrikarbeiter Max Wabbel und Eliſe Geruſchkat, Pfännerhöhe 46.
Der gepr. Lokomotivheizer Johann Flucher, Forſterſtraße 37 und
Anna Ebel, Leſſingſtraße 8. Der Dienſtmann Gottfried Kaufmann,
Wörmlitzerſtraße 103 und Marie Hennig, Giebichenſtein. Der
Droſchkenkutſcher Eduard Haupt, Rittergaſſe 2 und Anna Görlach,
Domſtraße 1. Der Fabrikarbeiter Hermann Bote, Liebenauerſtr. 4
und Anna Polzönius, Glauchaerſtraße 51. Der Schmied Louis Hoff
mann, Trödel 16 und Amalie Blüher, Trödel 4. Der Maurer Otto
Bäniſch und Friederike Jeskulke, Frieſenſtraße 3.

Geboren: Dem Schmied Gottlied Eberling, Schmiedſtraße 35,
ein Sohn, Max Arthur. Dem Fabrikarbeiter Friedrich Mohrhardt,

eldſtraße 7, eine Tochter, Erna Elſa. Dem Fabrikarbeiter Moritz
rüger, Rathswerderſtraße 15, eine Tochter, Amalie Minna Martha

Dem prakt. Arzt Dr. med. Hermann Hoffmann, Bernburgerſtraße 2,
eine Tochter, Suſanne Toni. Dem Kaufmann Julius Krüger,
Magdeburgerſtraße 52, ein Sohn, Wolfgang Rudolf. Dem Gürtler-
meiſter Hermann Krumhaar, Mittelſtraße 5, ein Sohn, Wilhelm Kurt.
Dem Bureaugebilfen Oskar von Hauſſen, Meckelſtraße 7, eine Tochter,
Klara Alice Hildegard. Dem Handarbeiter Wilhelm Sachſe, Lilien
ſtraße 5, eine Tochter, Klara Marie. Dem Briefträger Wilhelm Leit
hold, Schmiedſtraße 34, eine Tochter, Jda Auguſte Louiſe. Dem
e Ernſt Blume, Frieſenſtraße 5, ein Sohn, Karl Ernſt

udolf.
Geſtorben Des Tiſchlermeiſter John Wabbel Tochter Gertrud,

1 Jahr, Krufkenbergſtraße 7. Des Fleiſchermeiſter Egbert Schleich
Sohn, todtgeb., Bäckerſtraße 1. Des Arbeiter Friedrich Richter Sohn
Fritz, 11 Monate, Diakoniſſenhaus. Margarethe Gaudig, 21 Jahre,Krauſenſtraße 2. Des Fleiſcher Friedrich Dur Sohn Auguſt, 1 J.,

Glauchaerſtraße 9. Des Maurer Friedrich Crain Sohn Fritz, 1 Jahr,
Kutſchgaſſe 1.

Alle Anzeigen
welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemäss.

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau tür —landw. Anzeigen

Otto Thiele
466) Berlin C., Brüderstrasse 3.

Freiburger Münsterbau-Geldlotterie,

Ziehung am 15. u. 16. März 1895.
Hauptgewinne 50 000, 20 000, 10 000 Mk. 36.

Preis 3 Mark. Porto u. Liſte 30 Pfg. extra.
Zu beziehen durch die

Expedition der Halleschen Zeitung,
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Familien Nachrichten.
Sonnabend Mittag ſtarb zu Beiderſee unſere gute Mutter,

Groß und Schwiegermutter, die [1587
rwwW G 3Königl. Frau Förſter verw. Concordia Hüne

h geb. Röder
im Alter von 79 Jahren.

Verwandten Freunden und Bekannten widmen dieſe Trauer
Die Hinterbliebenen.

Forſthaus Friedrichslohra, Leipzig, Oberröb-
lingen, Beiderſee u. Caſſel.

Die Beerdigung findet Dienstag Nachmittags 2 Uhr ſtatt.

Geſtern Abend 7 Uhr verſchied plötzlich im Diakoniſſenhauſe zu
Halle meine liebe Frau, unſere gute Mutter und Tochter

Ottiſie Herfurth geb. Walter
im fünfzigſten Lebensjahre. [1591Obhauſen, den 10. Februar 1895.

Die tieftrauernde Familie Herrurth.
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittags 2 Uhr ſtatt.

er

t V
oNachr erf.

Heute früh *23 Uhr verſchied nach längerer Krankheit
Herr Gutsbeſitzer

Wilhelm Schreiber-Reinſtedt,
Mitaltionär und langjähriger Vorſitzender des Vorſtandes
unſerer Zuckerfabrik.

Wir verlieren in dem Heimgegangenen einen treuen Be-
rather und betrauern in ihm einen lieben Collegen reſp. Vor
geſetzten, deſſen Andenken unter uns ſtets lebendig bleiben wird.

Reinſtedt, den 9. Februar 1895. [1608
Die Aktionäre und Beamten der

Reinſtedter Zuckerfabrik.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme welche

uns in ſo reichem Maße bei dem Heimgange unſeres theuern
Entſchlafenen entgegengebracht worden ſind ſagen wir hier-

L D f [1595durch unſern innigſten, tiefgefühlteſten an.
Halle a. S., den 11. Februar 1895.

Die tranernde Familie Ohms.
4

Es ſind mir aus Anlaß des Hinſcheidens meines
theuren Mannes ſo viele Beweiſe innigen Beileids und
ſo viele ſchöne Blumenſpenden zugegangen, daß ich außer
Stande bin, jedem Einzelnen zu danken. Ich ſpreche daher
allen Denjenigen die in Theilnahme unſerer gedacht,
meinen und meiner Kinder tiefgefühlten und wärmſten

Dank aus. (1607Beichlingen, den 9. Februar 1895.
Gräfin v. Werthern-Beichlingen

geb. von Bülow.



Großherzoglich S. Karl Friedrich-Ackerbauſchule

Zwätzen bei Fena.
Zwel jähriger Kurſus; theoretiſch-praktiſche Ackerbauſchule mit Jnternat.

Beginn des neuen Schuljahres am [1597Dienstag, den 23. April 1895.
Anmeldungen nimmt entgegen und nähere Auskunft ertheilt

der Direktor Dr. J. IIansen.
Naturwiſſenſchaftlicher Verein

für Sachſen und Thüringen in Hane.
Nächſten Donnerstag 8 Uhr in „Stadt Hamburg“:

Dritter öffentlicher Vortrag:
Herr Dr. von Spiliner:Unſere wichtigſten Hausthiere.

Eintritts zarten (für Nichtmitgleder zum Preiſe von 1 AC) ſind in der
Buchhandlung des Herrn Strleker (Marktt), ſowie am Ein zange in den

Saal zu haben. Der Vorstand--2----mW—

Ausserorcdentlich preiswerthe

Ia. Braunschw. Cervelatwurst, à PId, 1,30
(beste Dauerwaare),

Feinste Gemüse- und Früchte-Conserven,
empiehlenswerthe junge Erbsen, Kilo Do e 50 Pfg.

empfehlens werthen Stangenspargel, Kilo-Dose 1,35 K.

hei 1631Jottel c rohHalle a. S., Gr. Vlrichstrasse 28.

[1624

few Feinſten tenrothfleiſchigen Salm,
gahnary

friſcheſte Steinbutt und Seezungen, o2
Schollen, Schellfiſch, Cablian,

z Zancder, Hechte, W'else,
lebende ſtarke Aale, Schleien, 33

S Hummer und Forellen 73empfiehlt [1510 7
JFriedvricii Araſimer,

Fluß und Seefiſch-Handlung,
Halle a. S. Fiſcherplan 3.

Sag An

Stangenspargel, fein, 2 Pfd.-Dose 1,35,
Junge Erbsen, 2 Pfd.-Dose 95 Pfg.

Junge Erbsen, mittelfein, 2 Pfäd.-Dose 70 Pfg.

demüge-Donserven

5

Stangenspargel, extrafein, 2 Pfd. Dose S

in vorzüglicher Qualität, als prima Stangen- u. Schnitt-
spargel, feinste franz. u. braunschw. sSchoten, junge
Schneidebohnen
Haricots verts, junge Kleine Carotten,
Allerlei, Artischoken, Cardis, Steinpilze, Morcheln,
Champignons, Trüſfeln, Tomaten, Oliven, Mixed
Pickles, wie auch feinstes Magdeb. Delicatesssaner-
Kraut, echte Teltower Rübehen, italien. Maronen.

VFlageoletbohnen,
Leipziger

BRBrechbohnen

Rheinische Compotfrüchte
in vleganten Gläsern und Blechdosen, conservirt in
reinem indischen Zucker, unter Erhaltung iühres natür-
LUchen Aromas und Fruchtgeschmackes, sowie ge-
trocknete ealifornische Apricosen, helle italien.
Brünellen, Franz. Catharinen- und röm. Hessert-
PHaunmen, aromatische sechwedische Kronsbeeren mit
Zucker, engl. u. deutsche Fruchtmarmeladen, VFrueht-

Selées, Vruchtsäſte und Früchtemark empfiehlt

-Vurlüuus Bethge,
Leipzigerstrasse 5. [1325

c —=D=ZIE Z

Kleines Comptoir
Mechaniker-Werkstatt

1. April 1895 zu vermiethen [1609Leiprigerstrasse Nr. 73, I. Et. l.

beiden

StadtTheater.
Dienstag den 12. Februar 1895.141. Vorſtllg. 102. Abonn.Vorſtila.
Farbe roth. Anfang 7, Uhr.

Die Fledermaus.
Komiſche Operette in 3 Akten nach

Mailhac und Halevy.
Bearbeitet von Haffner u. Ri vard Genee.

Muſik von Johann Strauß.

Perſonen:
Gabriel von Eiſenſtein A. Schumacher.
Roſalinde, ſeine rau Es Breuer.Frank, Gefängniß Direlt. H. Schreiner.

Prinz Orlofsky Fr. Bohnſach.Afred, ſein Geſanglehrer W. Wirk.
Dr. See Notar Hunold.
Dr. Blind, Advokat J. Kaula.
Adele Stubenmädchen

Rojalinde's B. Thedy.Froſch, Gefängniß Auf

ſeher G. Comadi.Melanie, M. Miller.Jda, J. Schneider.Felieita, H. Grett.
Sidi, H. Röder.J nni, Tänzerinnen T
Hermine, A. Rodeck.Sarine, der Oper B. Tollmann.

Xandi, Cl. Dettler.Vertha, H. Rodeck.Lori, E. Schmidt.Ali Bey, ein vornehmer
Aegypter A. Kühne.Ramufſin, japaniſcher Ge
fandtſchafts- Attaché P. Weiß.

Murray, ein reicher Ame-

rikaner G. Köhler.Cariconi, ein ſpaniſcher

Spieler Fr. Küſthardt.Jvan, Kammerdiener des

e Prinzen S. Greger. t
rſter P W. v. Owitzki.Zweiter Diener C. Fiſcher.

Herren und Damen, Diener, Tänzerinnen
der

Die Handlung ſpielt in einem Badeorte
nahe einer großen Stadt.
Nach dem 2. Akt Pauſe.

Ende gegen 10 Uhr.

Mittwoch, den 13. Februar 1895.
142. Vorſtllg. 103. Abonn.-Vorſtilg.

Farbe blau. Anfang 7!, Uhr.
Richard Wagners Todestag.

Tristan und Isolde.
Handlung in 3 Aufzügen von Richard

Wagner.

MWalhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

The Julian's engliſche Tanz-
ſängerinnen. Die 4gostiä- -Truppe-
Vravour Parterre Akrobaten. Das
G sella Trio, Luft-Gymaaſtiker an
den japaniſchen Seilen. Brothers
Estevan,. Leiter-Equilibriſten. Die

Carmanelliä's, muſikaliſche
Sck eerenſchleifer. Fräulein Anna
t ä der u. Herr Hermann Werner,
ſteyriſche Jodler-Duettiſten. Herr Karl
Ewald sehlosser, Geſangs und
Charakter-Humor ſt. [1228

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

National- Theater.
Montag, den II. ds. Mts.

Erſtes Auſtreten der Frau mm
re e Herrmann
„Die Grille“.

Ländliches Charaktergemälde von Charlotte
Birch- Pfeiffer Akten.

Die stag, den 12. ds. Mts.
„Von Schrot und Korn“.

Mittwoch, den 13. ds. Mis.
Zauberin am Stein“,

Voltsdrama in 5 Akten.
Ja Vorbereitung [1592

De Auf eigenen Füßen“.

Wohlthätigkeits- Vorſtellung
zum Beſten der Hinterbliebenen

der mit der „Elbe“ verunglückten
Schiffsmannſchaft

veranſtaltet vom

Theatr. Verein „Euterpia“
unter gütiger Mitwirkung

der Capelle des Herrn Dir. Mensehel.
Mittwoch, den 13. Februar,

Abends 7 Uhrim „Neuen Theater“.
Zur Aufführung gelangt:

S h U J c jDrama in 3 Akten von Rich. Voß.
Eintrittskarten Parterre 1 Ac, Saal

75 Gallerie 50 ſind bei Herren
Lindau Wintertfeld, Leipziger-
ſtraße 87 und J. Essig Machll., Gr.
Ulrichſtraße 41, ſowie Abends an derKaſſe zu haben. [1603

Goldenes Schiffchen
Herm. Heller r gr.

tn fr. Pfahlmuscheln
in vorzügl. Qualität. [1610

„Die

iaille, Donnerstag, den 14. Februar, Abends 6 Uhr
im Saale des „Stadtsechützenhauses“

S Concert
des Studentischen Gesangvereins „Pridericiana“

unter Alitwirkung der Concertsängerir Mrs. Blnett aus New-Vork und des
Coneertsüngers Herrn Trautermann aus Leipzig.

Programm
Liszt, „An die Kü stler“,St rang. „Verlassete Münle“,
G ouvy, „Prüb ling erwachen

Männerchor und
für Soli,

Orchoester.
L eder von Tschaikowski, Schumann, Franz ete,
Chöre von Reinecke un Tausche,
Madrigalo von C. Gastoldi (1560) und Leo Haslor (1564).

Die Concertbilliets (nummerirto Plätze à A. 2.50, unnummerirte à 1,50)
sind in den Alusikalienhandlungen von
(Steinstrasse) zu haben.

Köstler (loststrasso) und Hothan
(1362

Der Studentische Gesangrereis „Pridericiana“,

I. A.: Mietschmann 5.

eissmitZ.
Localitäten einem geehrten Publ kum beſtens empfohlen.

Hochachtungsvollſchneefrei.

Der Weg über die Saale
unterhalb der Zährſtelle iſt eroffnet
und halte meine gut geheizten

Die Wege ſind ſtets

Vr. Klopfleisch.
S MWMintergarten-

50 Statistinnen
für ein Feſtſpiel zum Maskenball werdeu geſucht.
1593 IIerm. Kunze

Dienstag den 12. Februar er.

Reſtaurant zur fröhlichen Wiederkehr.

wozu ergebenſt einladet

letzter grosser Narrenabend,o

Paul Schreiter.Prit, Reouter-Abencd

zum Beſten Hinterbliebener mit der
„Elbe“ Verunglückter

Freitag, den 15. Februar, 8 Uhr
im Saale des „Hotel zum Kronpriuz“.

Kaſſeneintritt 1,50 A.
Im Vorverkauf ſind Karten à 1 A. in

der Expedition des GeneralAnzeigers
(Gr. Ülrichſtr.), der Halleſchen Zeitung
(Leipzigerſtraße) und der Saale Seit
(Mar t) zu haben.Durch freundliches Entgegenkommen der

Herren Hotelier Draheim und Buch-
druckereibeſitzer Paul sehwarz, ſowie
der hieſigen Ze tungen kann die Einnahme
unverkürzt der Central Sammelſtelle

Ich verreise
auf mehrere Wochen. Die Herren
Dr. Kloetzseh., Geiststrasse 51 und
Dr. Schmidt-Honnard, Gr. Stem-
strasse 12 vertreten mich. [1614

Dr. Lange.
Den Herren Landwirthen
empfehlen zum bevorſtehenden Frühjahr
unſere bedeutend verbeſſerten
maso in allen Breiten und Reihen
weiten. Erner Dresohmaschinen mit
Stift- u. Schlägerſyſtem nebſt dauerhaften

überwieſen werden, und erlaubt ſich in Stirn- und Bilgelgöpeln, und
Berückſichtigung des Zweckes zu zahlreich em Grüngutter Maschinen, Räüben-

Beſuche ergebenſt einzuladen 1581 e r. e
Max Schwartz, Recitator. a aie t w

ckenwaagen in allen rößen,GartenbanVerein zu Halle l. G. Patent-Rxoelsior-Schrotmühlen. Vieh-
12. ds. Mts., kuatterschnelläamptfer (Patent Venzzki)Dienotaß den 1

lbends 8 Uhr
GeneralVerſammlung
Tagesordnung. 1. Bericht über Kaſſe,

Bibliothet und Thätigkeit des Vereins.Vorſtandswahl. 3. Betreffs des: 25jähr.

Stiftungsfeſtes. [1586
Der Vorſtand.

J. A. Meineckoe, Schriftführer.

Verein für Erdkunde.
Sitzungzur Feier des Suifumngsfeſtes.

Mittwoch, d. 13. Febr. Abends 7 Uhr
im Hörsaal des Pnysiſcalisoben instituts
(Eingang von der Bergſtraße).

Vortrag des Herrn Dr. Hans
Meyer über ſeine Besteigung des Pſk
von Tenerifa (erläutert durch Projektions
bilder, weshalb Mitbringen von Opern
gläſern zu Kwpfehlen.)

Gegen Vorzeigung der Mit lieds-
karte iſt der Zutritt jedem Vereins-
mitglied nebſt einem ſeiner Familien
angehörigen geſtattet. Kirechhoſf.

Thür,-Sächs, Geschichts- u,
Alterthums-Verein,

Menatsverſammlung Dienstag, den
12. Febr. Abends 8 Uhr in der Stadt
Hamburg. Vorträge von

1) Profeſſor NAasemann über
„General v. hielemann.“
2) Dr. Veckenstedt: „Angebliche

Kleinere Mittheilungen.

Der Vorſtand.

Sing- Akademie.
Nächſte z Denke d. 14. Febr.

Abends 8 Uhr in der „Volksſchule.“

Halte jetzt Sprechstunden

von 11--1 Uhr an Wochentagen,
9--10 Uhr an Sonn- u. Festtagen.

Dr. M. Boettger.
Riebeckplatz 2.

Dr. dent, Herrmann, pr. zannerzt,

Sprechstunden: Vorm. 8--12 Uhbr,
Nachm. 2--4 Uhr, Sonntag: 8--12 Uhr.
Halle a. s., Königstr. 2. [1615

[1531

u. ſ. w. unter Garantie.
Reparaturen an allen landwirth-

ſchaftlichen Maſchinen werden prompt
und billigſt ausgeführt von

A. Leopold Oehmichen
in SehKeuditz. [1588

Das elaſtiſche

Gürtelbruchband
ohne Leder

hält ſelbſt die ſchwerſten Brüche zu
rück. Bequemes Tragen bei Tag und Nacht.

Leib u. Vorfallbinden. Gummiwaaren.

Jn Halle am 16. Februar von 8 bis
5 Uhr in der „Stadt Dresden“ werden
Beſtellungen entgegen genommen.

I. BRogisch, Stuttgart,
Reuchlinſtraße 6. 1580

[1613Ein Paar elegante
Chaiſenpf ferde,

von zwei aaren die Auswahl, ſind wegen
Nachzucht bei dem Hitterguisbeſther
Wadsaeck in Kutzleben bei Gangloff-
ſömmern zu verufen.

Starke und leichte
Arbeitspferde

ſtehen unter günſtigen
Bedingungen billig zum Verkauf. [[1589

Carl Hoyer soenior,
Halle a S., Gaſthof grüner Hof.

J

Trockentreber
mit 28/30 Protéin und Fett empfiehlt

billigſt [1323F. Wulf, Werl a. W.
Futterrübenkerne,

gelbe u. rothe a Flaſchen mit
ſehr hoher Keimfähigkeit hat noch in gr.
u. kl. Poſten abzugeben das Rittergut
Gr. Kayn b. Frankleben. Preiſe über
100 Pfd. à 12 u. 100 Pfd. à 15 c

ab hi r. [14/95 T.
16./2. 95. 7 N. B. (1620

Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzierſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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ünſtelt, hell und rein klangen ſie in den Saal.

Halle Saale), Beilage zu Nr. 70 der Halleſchen Zeitung. 11. Februar 1895.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halleſche Lokalnachrichten vom 11. Februar.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Die Wohithätigkeitsvorſtellung war leider nicht ſo gut beſucht, wie
man nach den BVilletvorausbeſtellungen hätte ſchließen können, trotz-
dem beläuft ſich das Reſultat zum Beſten der mit der „Elbe“
Verunglückten auf ca 400 Mark. Den Abonnenten der Karten-
farbe „roth“ iſt es freigeſtellt, ihre Billets Nr. 102 zu den Vor
ſtellungen heute Montag und Mittwoch „Triſtan und
Jſolde“ umzutauſchen.

Nationral-Theater. Frau Heyne, welche in ihrem Fache
vorzügliches leiſtet, trint heute als Fadet in „Die Grille“ auf
die übrigen Hauptrollen ſind mit Fräulein Winkelsdorff(Fanchion)
und Herrn Frey (Landry, beſetzt. Dieſe Vorſtellung verſpricht eine
beſonders gute zu werden. v findet eine Wiederholung des
Volksſtückes „Von Schrot und Korn“ ſtatt; für Mittwoch
ſteht „Die Zauberin am Stein“ auf dem Revertoir.

Arf die Wohlthätigkeits- Vorſtellung zum Beſten der
Hinterbliebenen der mit der „Elbe“ verunglückten Schiffs-
mannſchaft, veranſtaltet vom Theatr. Verein „Euterpia“
unter Mitwirkung der Kapelle des Herrn Dir. Henſchel am Mitt-
woch, den 13. Februar, Abends 7 Uhr im „Reuen Theater“ weiſen
wir hierdurch nochmals ganz beſonders emp ehlend hin. Zur Auf-
führung gelangt: „Schuldig“, Drama in 3 Akten von Richard Voß.
Näheres ſiehe Jnſeratentheil.

Der Thüringiſch ſächſiſche Geſchichts- und Alterthums
Verein hält ſeine h r am Dienstag, 12. Februar,
Abends 8 Uhr im „Hotel zur Stadt Hamburg“ ab. Jn derſelren
wird Herr Profeſſor Dr. Naſemann über „General von T. ile
mann“, Herr Dr. Veckenſtedt über „angebliche Wodansorte“
vortragen.

Familienabend der Domgemeinde. Die Gemeinde
Familinabende haben ſich aller Orten, wo fie eingeführt ſind, als
eine ſegensreiche Einrichtung erwieſen. Hier ſchaaren ſich die Mit-
lieder der Gemeinde um ihre Seelſorger und erfreuen ſich

Menſchen unter Menſchen, wie auch Herr Domprediger Lang in ſener
Amprache hervorhob an dem, was ſchlichter Krömmigkeit, kern-
hafter Vaterlandsliebe und naivem Kunſtſinn entſprechend iſt. Freilich
ſo reichhaltig, wie am geſtrigen Familienabende der Don gemeindein den Kaiſerſälen vent das Programm nicht überall zu
ſein. Hier ſtehen aber auch im Domchor und Jugend-
verein Kräfte zur Verfügung, mit deren Hilfe viel
und vielerlei geboten werden kann. Statt des zu wenig liegt hier
die Gefahr näher, daß es hin und wieder des Guten zu viel werden
könnte. Und in der That war es geſtern Abend faſt zu viel, ſodaßmancher den Heimweg antrat, eh noch das Glan Schlufſitck, die

Darnellung des Einakters „Joſeph Heiderich oder deutſche Treue“
von Th. Körner, begonnen hatte. Doch Beharrlichkeit wird gekrönt,
und wer geſtern bis zum Schluſſe ausharrte, hat es ſicher nicht bereut.
Tas Stück wurde recht brav geſpielt und predigte das, was es lehren
ſoll Treue zu Kaiſer und Vaterland, eindringlich. Vorher hatte
Hecr Domprediger Beelitz in ſeinem auß rordentlich feſſelnden Vo.tkrage über den Glaubenshelden Coligny dieſen als ein Vorbild der
Treue gegen Gott und die Gemeinde geſchildert. Lebhafter Beifall
hatte den Redner gelohnt. Eine poetiſche Erzählung Der Schiffs
kapitän“ wurde von einem Mitgliede des Jugendvereins im Allge-
meinen recht fleßend und mit ſinngemäßem Pat os vorgetragen.
Der Kirchenchor trat dreimal auf und ſang außer einer kunſtvollen

VMotette von Burckhardt „Das Vaterland“ von Methfeſſel und das
friſche, fröhliche Lied „Jauchze mein Herz“ von Ph. Tietz ü. a. An
dieſen Getängen konnte man ſeine herzliche Freude baben, ſo unver

Wie der Abend
durch gemeinſamen Geſang („Großer Gott, wir loben Dich“) ein
geleitet worden war, ſo ſchloß er nach einer Anſprache des
Herrn Konſiſtorial-Raths Goebel auch mit einem ſolchen („Breit' aus
die Flügel beide Alle aber, die ſich eingefunden hatten und
es waren ihrer ſehr viele verließen, um eine ſchöne Erinnerung
reicher, den Saal.

Jm naturwiſſenſchsftlichen Verein für Sachſen und
Thüringen in Halle hält nächſten Don erstag 8 Uhr in Stadt
Hamburg Herr Dr. von Spillner einen öffentlichen Vortrag
über unſere wichtigen Hausthiere, wozu Eintrittskarten (auch fürNichtmitglieder) zum Preiſe von 1 Mit in der Buchhandlung des
Herrn Stricker, Markt, ſowie am Eingang in den Saal zu haben find.

Aus Turnerkreiſen. Eine Anzahl Turner, Mitglieder der
Vereinigten Riegen des Allgemeinen Turnvereins zu Leipzig unter
nahmen geſtern einen Fußmarſch nach Halle, woſelbſt ſie Nachmittags
4 Uhr nach achtſtündiger, bei der großen Glätte auf der Landſtraße
äußerſt beſchwerlichen Wanderung wohlbehalten hier eintrafen. Die
Bezirke des Rordoſtthüringiſchen Turngaues weſtlich und öſtlich der
Saale bei Halle hielten geſtern Nachmittag in Dölau bezw. Trotha
geſonderte Vorturnerſtunden ab.

Verein ehemaliger 67er aus Halle-Saale und Umgegend.
Nachdem am 24. Januar von Abends 8 Uhr ab im Reſtaurant
Pappenheimer das für das 4. Magdeburgiſche Jnfanterie- Regiment
Nr. 67 angefertigte Ehren-Diplom ausgeſtellt worden war, welches
von vielen Vereins- Kameraden nebſt deren Familien Angehörigen
beſichtigt wurde, um ſodann behufs Uebermittelung an das Offizier
Corps des 67. Regiments nach e abgeſandt zu werden, wo es zu
Kaiſers Geburistag eingetroffen iſt, fand am 6. Februar die Monats
verſammlung in Bühlings Hoter ſtatt, zu welcher 24 Kameraden an
weſend waren. Es wurde zunächſt von der Anmeldung dreier neuer
Kameraden Mittheilung gemacht, die Abrechnung über die Jahres
rechnung und das Stiftungefeſt vorgenommen und dem Kaſſirer für
die Jahresrechnung Entlaſtung ertheilt. Das Stiftungsfeſt ergab
einen erfreulichen Ueberſchuß. Der beim Stiftungsfeſt geſammelte
Betrag von 17,50 Mark wurde dem deutſchen Kriegerbunde für das
KyffhäuſerTenkmal überſandt. Jm Weiteren wurde über die Be
ſchaffung einer Fahne berathen. Der Antrag des Wirthes, den
Vereinsabend vom Mittwoch auf den Dienstag zu verlegen, wurde
durch Abſtimmung abgeſchlagen. Die nächſte Vorſtandsſitzung findet
am 20. Februar beim Kameraden Schulze, Reſtaurant Caprivi, ſtatt.

Der Touren Club „Warnderer“ zu Halle a. S. hielt
eſtern Abend in Käppels Hotel ſeine ordentiiche Monatsverſamm
ung ab. E wurden zwei Delegirte, ſowie zwei Erſatzmänner,

denen die nöthigen Verhaltungsmaßregeln 57 Frühjahrs autaage
in Magdeburg ertheilt wurden, gewählt. Aufgenommen als aktive
Mitgüeder würden zwei Herren. Unter „Verſchiedenem“ kamen von
den vielen eingegangenen Schreiben auch mehrere Karten von zur

it auswätts weilenden Mitgliedern, unter andern aus Bukareſt,
Lier, Dresden, Magdeburg, München zur Ver eſung. Gegen

Mitternacht wurde die gut beſuchte Verſammlung geſchloſſen.
Ter Verein der Gaſtwirthe für Halle a. S. und Um

egend beſprach in ſeiner am Freitag gehaltenen Monatsverſammlung
n am 1. April ds. Js. in Kraft tretenden Sammelfonds, deſſen

Gpr Verwendung von der Verſammlung gutgeheißen wurde.
ie Sammlung zu dem Fonds wurde auf 5 Jahre feſtgeſetzt. Es

ſollen aus demſelben die Hinterbliebenen jedes verſtorbenen Mit
gliedes 100 zur würdigen Beerdigung des Letzteren erhalten.

Techuiker Verein Halle a. S. der Sitzung am
9. d. Mis. im Vereinslokale Mars la Tour berichtete der Vorſitzende
über die erfolgte Beſichtigung der Zuckerraffinerie am Bahnhofe.
Nach Erledigung verſchiedener innerer Lereinsangelegenheiten, wie
Anmeldung und Aufnahme neuer Mitglieder c. wurde der Bericht
des Preisgerichts zur Beurtheilung der Entwäürfe zu einem Diplom

r den Ehrenvorſitzenden Herrn Karl Taube entgegen genommen.
waren drei Entwurfe eingegangen, welche ſämmtlich von tüchtigem

eine Nummer zugeſtellt werden kann.

Können und fleißiger Arbeit der Verfaſſer Zeugniß ablegten. Das
P. eisgericht, welchem die Herren Baumeiſter E. Gieſe, Kunſt-
anſtaltsbeſitzer H. Schurade und (als Vereinsmitglied) Poſtbau-
ſekretär Heil angehörten, hatte dem Entwurf mit dem Motto
Kräh-kräh“, Verfaſſer Herr Architekt Pfeiffer, den Preis zuer
ennt. Die Ausſtellung der 3 Entwürfe und die Ueberreichung des

Preiſes ſoll in der Sitzung am 23. d. Mts. erfolgen. Für die
nächſte Zeit ſind verſchiedene fachwiſſenſchaftliche Vorträge angemeldet
worden u. A. über Lokomotivſteuerung und über Verblendziegei
fabrikation. Gäſte ſind ſtets willkommen. Am nächſten Sonnabend

fällt die Sitzung wegen Abhaltung einer größe ren Vereinsfeſtlichkeit
im Hotel „Zur Tulpe“ aus.

Haus und Grundbeſitzer-Verein. Jn der am Sonn
abend ſtattgehabien Jahres Verſammlung berichtete der
Vorſitzende über die Thätigkeit des Vereins im abgelaufenen zehnten
Geſchäftsjayre, während deſſen im Ganzen 7 Vorſtandsſitzungen und
4 Vereinsverfammlungen, die ſich namentlich mit der Einführung der
neuen Kommunalſteuer Geſetzgebung beſchäf igten, ſtattgefunden
haben. Die Jahresrechnung iſt von den gewählten Reviſoren ge
geprüft worden un d „urde dem Geſchäfisführer, Herrn Sommer,
für ſeine außerordentlich korrekte Buchführung Entlaſtung ertheilt.
Der Genannte gab im Anſchluß hieran einen Ueberblick über das
zehnjährige Beſiehen des Vereins, der bekanntlich am 7. Februar
1885 gegründet wurde. Erwähnenswerth aus dieſer Zeit ſegens
reichen Wirkens iſt die Zahl der Mitglieder, deren es bei Gründung
des Vereins 25 waren, 1886 ſtieg dieſelbe auf 507, 1887546,
1888-516, 1889478, 1890-749, 1891-721, 1892-726,
1893--725, 1894751 und jetzt hat er die Höhe von 865 erreicht.
Aus der 1. Abtheilung (Kaſſenweſen) iſt hbervorzuheben, daß
die Geſammteinnahn en im vergangenen Jahre 1686 18 4 be
trugen, denen Ausgaben von zuſammen 1381 C. 19 4 gegenaber
ſtanden, ſodaß ein Ueberſchuß von 304 A. 28 verblieben iſt. Das
theis in Anleihepapieren, theils in Sparkaſſenvuchern deponirte Ge
ſammtvermögen hat jetzt den Betrag von 2937 30 4 erreicht.
2. Abtheilung (Wohnungsnachweis.) Angemeidet waren vom
1. Januar bis 31. Dezemder 1894: 1732 Wohnungen. Die Re
ſultate, welche der Verein mit dieſer Abtheilung er

bis ſetzt ſehr gunſtig geweſen, namente hat, ſindi im verfloſſenen ſchäftsjahr, denn 1893 ſind 992,
1894 nur 684 Wohnungen leer geblieben, ein Beweis, daß
die Verhältniſſe nach dieſer Richtung hin ſich etwas gebeſſe't haben.
Jm Ganzen ſind ſeit dem Writeny dieſer Abtheilung 10 195Wohnungen angemeldet worden. Von den anderen Abtheilungen
(Dünger-Abfuhr, Verſicherung und HypothekenStube) iſt Beſonderes
nicht zu berichten. Die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Vorſtandsmit-
n die Herren Maurermeiſter Hildebrandt (Vorſitzender des

ereins ſeit deſſen Beſtehen), Zimmermeiſter Pfaul, Klempnej
meiſter Broſe, Zimmermeiſter Thiemann wurden wieder und
an Stelle des Herrn Schloſſermeiſters Speck, der eine Wiederwahl
abgelehnt hatte, Herr Maurermeiſter Heiſer neugewählt. Es wurde
ferner beſchloſſen, auf Koſten des Vereins 20—25 Exemplare der
Hausbeſitzer- Zeitung zu halten und zu den Druckkoſten des Wohnungs-
Anzeigers 25 A. pro Monat beizutragen, damit derſelbe auch ferner
hin in 1200 Exemplaren gedruckt und jedem Mitglied W z

Dem Vorſchlage des Vor-
ſtandes, den Beitrag wie bisher in Höhe von 1 A. 50 4 pro Zahr
zu erheben und für die Verwaltungskoſten zuſammen 320 K. zu be
willigen, wurde zugeſtimmt. Alsdann referirte der Vorſiende über
die Beſchlüſſe der Behörden in Sachen der neuen Kommuünalbe-
teuerung und theilte mit, daß vor dem 1. April noch eine Vereins
zerſammlung abgehalten würde, um etwaige Wünſche in Betreff der

Erhebüngsiweiſe der Cedühren aus den Reihen der Mitgliede ent
gegenzunehmen. In der ſich anſchließenden Diskuſſion kam namentlich
die Unzufriedenheit mit verſchiedenen der gefafſten Beſchlüſſe zum Aus
druck u. es wurde von einem Vorſtandsmitgliede, einem Stadverordneten,
der ihm und ſeinen Kollegen gemachte Vorwurf, daß durch den An
trag Schütte von den Bürgern zu viel verlangt werde, entſchieden
zurückgewieſen. Mit Entrüſtung wurde auf die maginratlicherſeits
in Ausſicht geſtellte 94 prozentige Einkommen- und 141 prozentige
Realbeſteuerung hingewieſ n, mit welchem Geſpenſt gedroht worden
ſei, falls der Antrag Schütte nicht abge.ehnt werde. Jn Folge des
zur Annahme gelangten Vermittelungs-Antr ges Klinkhardt, zu deſſen
Gunſten Herr Schütte ſeinen Antrag zurückzog, um feine Kolliſionmit den Behörden heraufzubeſchwören, ſa die Grenze der 100 prozent.

Einkommenſteuer nicht durchbrochen. Die ſpätere Zeit werde es
lehren, daß die Steuerſchraube auch nicht hier, ſondern bei den
125 pCt. Realſteuern eingeſetzt werde. Es ſei auch falſch, anzunehmen,
daß dem Grundbeſitz 124 000 Mark erlaſſen werden ſollen, denn die
20 000 Mark für die Baupolizei, ein großer Theil der Waſſerſteuer
ſeien dem Hauebeſitzer und Gewerbetreibenden aufgebürdet. Auch
deim Feuerlöſchweſe werde man auf den Haus und Grundbeſitz
urückgreifen. Ein weiterer Nechtheil ſei der, daß die Grund undGebandeſteuer von dem Einkommen nicht mehr adgezogen werden

dürfen, vielmehr eigentlich doppelt bezahlt werden, einmal bei
der Teklaration des Vermögens dann durch den Kommunal-
uſchlag. Dieſe Doppelbeſteuerung ſollte aus der Welt geſchafft werden.Be Behauptung, daß der Grundbeſitz und ewerbebetrieb belaſtet

werde, ſuchte H aurermeiſter Heiſer zu widerlegen, indem er
darauf hinwies, daß von der Miethsſteuer, welche 470000 c. betrug,
die Hausbeſitzer für ihre Wohnungen 120 000 zu zahlen hatten,
den Miethern alſo noch 350 000 aufzubringen übrig blieb die
jetzige Grundſteuer betrage aber 453 000 C ſodaß die Miether im
Verhältniß zum Hausbeſitzer um 90000 c. mehr entlaſtet ſeien.
Wie nach der neuen Beſteuerung (100 Proz. 125 Proz.) die Be
laſtu g auf den Hausbeſitz wirke, ſei aus Folgendem zu erſehen.
Bei einem Einkommen von 1800--2100 wofür die Steuer 31
beträgt, zahlt ein Beamter 31 I 46,50 ein Rentier31 der Hausbeſttzer 31-j-31 100 Gebäudeſteuer gleich
162 iſt er auch Gewerbetreibender 31-31 10020 (Ge-
werbeſteuer) 182 iſt der Hausbeſitzer als Gewerbetreibender
noch Kaufmann (Branntwein-Ausſchank u. dergl.), dann kommen noch
25 A. Betriebsſteuern hinzu und er zahlt zuſammen 207 Steuern
pro Jahr. Bei einem Einkommen von 2100--2400 ſtellt ſich
alſo das Verhältniß 54--72 154,50 204,50 bei 2400 2700
66 -88 203 228 bei 2700 3000 78 104 241,50 271
Mark Steuern pro Jahr. Je höher das Einkommen ſei, deſto kraſſer
ſei der Unterſchied. Jm Ganzen werden noch 200000 C durch
andere Steuern aufzubringen ſein, und da man über den Zuſchlag
von 100 Prozent zur Einkommenſteuer nicht hinausgehen wolle,
werde die genannte Summe nothgedrungen vom Grundbeſitz ge
tragen werden müſſen, der ſchon an ſich durch den nicht mehr ge
ſtatteten Abzug der Grund und Gebäudeſteuern vom Einkommen
den Betrag von 31 500 aufzubringen habe. Jm Anſchluß hieran
wurde folgender Antrag angenommen:

„Die heutige
beſitzerVereins proteſtirt gegen das von den ſtädtiſchen Behörden
beſchloſſene Prinzip, die Zuſchläge zur Einkommenſteuer nicht
über 100 pCt. zu erhöben, was bei den hieſigen Verhältniſſen,
nämlich in Rückſicht auf die bisherige jetzt aufgehobene Miet s
ſteuer und die trübe Lage des Grundb'ſitzes und des Gewerbe
betriebes durchaus geboten und auch r zuläſſig war. Der
Vorſtand wird erſucht, in ihm geeigneter Weiſe zu dieſem Proteſt
Stellung zu nehmen.“

Ueber die Verzinſung der Hypotheken wurde bekannt gegeben,
daß gegenwärtig die Lage d. s Geldmarktes eine derartige ſei, daß
gute erſte Hypotheken zum Zinsfutze von Z. pCt. beſchafft werden
können, zweite zu 4 pCt. Sonderbar fand man das Verhalten
unſerer ſtädtiſchen Spartaſſe, an welche der Verein um Ueberlaßung
von Kapitalien zu guten Hypotheken herangetreten war. Dieſelbe

eneral Verſammlung des Haus und Grund

habe trotz eines flüſſigen Kapitals von 1, Millionen Mark dieſe
lieber an vier hiefige Bankiers zu 2 pCt. ausgeliehen. Der Vokſtand
des Vereins werde aber trotzdem fernerhin bemüht ſein den Mit
gliedern Hypotheken zu billigen Sätzen zu verſchaffen.

Den Gebnurtötag Gabelsbergers, des Erfinders der
deutſchen Stenographie, feierte der hieſige Gabelsbergerſche Steno
graphenverein unter ſtarker Betheiligung von Gäſten aus Halle und
den ſchriftgenöſſiſchen Vereinen zu GiebichenſteiyCröllwitz, Merſe
burg und Leipzig am Sonnabend, den 9. Februar, durch Konzertund Ball im großer Saale des „Hotel zum Kronprinzen“. Der

Vorfſitzende, Herr Bankbeamter Sattler, theilte mit, daß der
Vorſtand des Königlichen Stenographiſchen Jnſtituts zu Dresden,
Herr Ober Regierungs-Rath Profeſſor Krieg, und der Vorſitzende des
Verbandes Gabelsbergerſcher Stenographenvereine von Sachſen und
Anhalt, ſowie verſchiedene Gabelsbergerſche Vereinigungen aus dem
genannten Verbandsgebiet dem hieſigen Vereine als dem älteſten in
der Provinz ihre Anerkennung du z Glückwunſchſchreiben
L Ausdruck gebracht haben. In der Fentrede feierte Herr Lehrer

chnelle den Meiſter Gabelsberger und die Bedeutung ſeiner
Erfindung in liebenswürdiger Weiſe bot Herr Rezitator Schwar z
einen Genuß durch eine Vorleſung aus Reuter.

Halleſche Spielkartenfabrik. Wie wir von zuſtändiger
Seite erfahren, hat ror Kurzem die Vereinigung der Halleſchen
Spielkarten- Fabrik fur Schmidt, hier, mitder Stralſunder SpielkartenFabrik, Akt.Geſ. in Stralfund,
ſtattgefunden. Die hieſige Fabrik wird jedoch hier am L lage ver
bleiben und in vollem Umfange unter der bisherigen Firma und
mit Unterſtützung der früheren Inhaber in unveränderter Weiſe fort
betrieben werden.

Zum Tode des Motorwageuführers Parreidt, wovon
wir heute früh bereits unſern Leſern Mittheilung gemacht haben, er
fahren wir noch, daß bei dem überaus heftigen Zuſammenſtoß des
Stadtbahnwagens mit dem Sichting'ſchen Laſtfuhrwerk die Deichſc:
des Letzteren zerſplitterte und ein größerer Holzſplitter dem unglück

lichen Motorwagenführer gerade in das Herz drang.
Schon auf dem Transport nach der Kgl. Klinik, der ſelbſtverſtändlich
ſofort bewerkſtelligt wurde, gab der tödtlich Verletzte ſeinen Geiſt

auf. Ueber die näheren Umſtände des traurigen Falles hat ſich Be
ſtimmtes noch nicht ermitteln laſſen.

Einführung. Jm Beiſein einer zahlreichen Gemeinde wurde
geſtern Vormittag in der Johanniskirche beim Hauptgottesdienſt der
ſeitherige Pfarrverweſer Herr Faßmer durch den Stadtephorus,
Herrn Superintendent Profeſſor D. Förſter in ſein Amt als
Prediger dieſer Gemeinde feierlich eingeführt.

Plötzlich vernorben. In der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag wurde ein anſcheinend dem Arbeiter ande angehöriger Mann,
der ſinnlos berauſcht auf dem Straßenpflaſter lag aufgehoben und
dem Polizeigewahrſam zugeführt. Dort iſt er, wahrſcheinlich in Folge
eines Schlaganfalles alsbald verſtorben.

Zum Rentontre in der Dölauer Haide. Der Forſtge
hilfe Rabe aus Liestau, welcher ſich noch in der Königl. Augenklinik
befindet, wird leider, wie wir heute erfahren, zum Verluſte des
linken Auges auch noch die Sehkraft auf dem
rechten Auge einbüßen, das bekanntlich nicht direkt beſchädigt
worden iſt. Damit iſt auch die Möglichkeit erſchwert, die beiden
Wilderer zu überführen, denn es iſt kaum anzunehmen, daß das un
glückliche Opfer ſeines gefahrvollen Berufes die Burſchen an der
bloßen Sprache wieder erkennen wird. Es haben inzwiſchen noch
weitere Verhaftungen von verdächtigen Perſonen ſtattgefunden,
och leugnen Alle ihre Theilnahme an der ſchrecklichen That. Das
Geſchick des ſchwer geprüften jungen Beamten der' ſich erſt am
Weihnachtsfeſte verlobt hat, findet allſeitige Theilnahme.

Gegen 21 Anarchiſten, Mitglieder des hieſigen „Kommu-
niſtiſchen ſlübs“, ift, wie wir hören, ein Geheimbundsprozeß
eingeleitet worden.

Unfallechronik. Als am Sonnabend Nachmittag die
Handelsfrau Brenders aus Kl.-Barnten bei Nordhauſen in der
Geiſtſtraße ein Grundſtück verlaſſen wollte, fiel ſie in Folge
plötzlichen Unwohlſeins mit einer ſchweren, aus Leinenwaaren de
ſtehenden Laſt zu Voden und mußte von Paſſanten der Straße auf
gehoben werden. Die Frau blutete aus einer klaffenden Wunde an
der Stirn und einer unbedeutenderen Wunde an der Unterlippe, doch
erholte ſie ſich bald wieder und vermochte ſich auch allein nach der
Königl. Klinik zu begeben, von wo ſie nach Anlegung eines Verbandes
wieder entlaſſen werden konnte. Einen verhängnißvollen
Ausgang hat der Unglücksfall g nommen, welcher ſich, wie wir
ſ. Z. mitgetheilt haben, Mitte v. M. in der Dorotheenſtraße zutrug,
indem dort der Dachdeckergeſelle Hermann Haſſe von hier beim Weg
räumen von Schneemaſſen aus der Höhe von 4 Stockwerfen vom
Dache eines Grundſtücks auf die Straße herabſtürzte. Der Verunglückte
iſt, wie ir erfahren, geſtern Morgen in der genannten Heilanſtalt
an den bei dem Sturze erlittenen ſchweren inneren Verletzungen
verſtorben. Eine junge Frau und ein Kind betrauern den Ver
luſt ihres Ernährers.

Als geſtorben ſind in der Woche vom 3. bis 9. Februar
beim hieſigen Standesamte angemeldet worden 41 Perſonen und
zwar an Magenkrebs 2, Altersſchwäche 3, Luftröhrenkatarrh l, bös
artigen Krovf 1, Diphtherie 3, Zellgewebsentzündung 1, einer Fleiſch

eſchwulſt Lungenentzündung 3, Krämpfen 3, Jnfluenza 2, Darm
rebs 1, Erhängung 1, Leberkrebs 1, Tuberkuloſe 4, Lungenſchlag l,

Scharlach 1, Schwäche 1, Abzebrung 2, Herzſchwäche 1, Darm
verengerung 1, Magengeſchwür 1, Stimmritzenkrampf 1, Schlag
anfall 1, Darmkatarrh Leberabsceſſen 1, Rivppenfellentzündung 1,
Hirnhautentzündung 1. Unter den Geſtorbenen befanden ſich 9 in
hieſigen Kranken äuſern verſtorbene Ortsfremde.

Standesamtliches aus Halle. Im Monat Januar
1895 wurden in der Stadt Halle 324 Kinder als geboren ange-
meldet, 167 männlichen und 157 weiblichen Geſchlechts; darunter 42
uneheliche Geburten, 9 männliche und 8 weibliche von hieſigen,
17 männliche und 8 weibliche von auswärtigen Müttern.

Von 2309 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion.

e latholiſchere moſaiſcher23 r u emiſchter xJ iſſidenten.Als verſtorben ſind angemeldet: 85 Perſonen männlichen und
77 weiblichen Geſchlechts 162, dazu 7 Todtgeburten ſind 169
Todesfälle.

Alter der Verſtorbenen:
unter 1 Jahr 24 männl., 21 weibl. Geſchlechts,

von 1 e 7 I 6 I I25 2 v 5 v e6—15 v 2 6 71620 1 22130 7 3 33140 8 641-60 1861-80 158 17über 81 1Zuſ.: S männl. 77 weibl. Geſchlechts.
135 waren evangeliſcher, 5 katholiſcher, moſaiſcher Konfeſſion, un
grann 22, Diſſident Es waren 44 männliche, 44 weidliche ledi

7 männliche, 21 weibliche verheirathet; 4 männliche, 12 weibliche
verwittwet, geſchieden. Geboren wurden 324, Todesfälle waren 169,
mithin 155 Geburten mehr als Todesfälle. Ehen wurden 36 ge
ſchloſſen.



a n

Halleſches Stadttheater.
(Wohlthätigkeitskonzert.)

Die Sonnabendaufführung im Stadttheater fand zu einem
wohlthätigen Zwecke, zum Beſten der hilfsbedürftigen Hinterbliebenen
der mit der „Elbe“ Verunglückten ſtatt. Sie beſtand aus einemmufſikal ſchen Theil (7 Nummern) und dem Philippi'ſchen Schau
piel „Wohlthäter der Menſchheit“. Leider war, ſoweit ich ſehen
onnte, das Haus nicht ſo beſucht wie man es erwarten mußte, was

um ſo mehr zu bedauern iſt, als die geſammte Vorſtellung eine
L 7 war. Jm erſten, muſikaliſchen Theil war freilich das
von Herrn Gunther angemeſſen vorgetragene Lied des „Bombardon“
(aus dem „Goldenen n von Brüll) zwiſchen dem „Liebestod“
aus „Triſtan“ und dem Quintett aus den „Meiſterfingern“ nicht
ganz am Platze; vielleicht wäre eine Umſtellung nicht unmöglich ge
weſen. Die erſte Scene aus „Triſtan“ wurde von Fil. H. Häbermann in ganz ausgezeichneter Weiſe wiedergegeben: ließ auch die
Ausſprache zuweilen hinſichtlich der Deutlichkeit etwas zu wünſchen
übrig, ſo boten doch die Reinheit und Beſtimmtheit des Ton
einſatzes, die ſtylgemäße, durchdachte, von jeder Manier freie Re

des muſikaliſchen Jnhalts einen ungetrübten Genuß.
as Quintett aus den „Meiſterfingern“ (Nr. 4 des Programins)

hätte vielleicht noch etwas plaſtiſcher ausgearbeitet werden können,
doch verdienen die Leiſtungen der bewährten Künſiler, in deren
Hand die Ausführung gelegt war, volle Anerkennung. Es waren
daran die Damen Frl. Breuer und Rothe, die Herren Cianda, Wirk
und Müller Hartung betheiligt. Das Orcheſter unter der Leitung
des Kapellmeiſters Herrn Reich war zum Zweck dieſer Vorſtellung
verſtärkt worden. Vielleicht lag es daran, daß es ſich in den
Nummern 2 und 4 auf Koſten der Sänger zu ſehr bemerklich
machte. Die Ausführung des Trauermarſches aus der „Götter
dämmerung war in der Hauptſache befriedigend. Das klangvolle,
aber mit dem Bach'ſchen Präludium wenig paſſend verbundene „Ane
Maria“ Gounod's und eine Arie aus dem „Rigoletto“ Verdi's ſang
Frl. Gilſa mit Ausdruck und Geſchmack; das letztere Stück insbeſondere
bot ihr Gelegenheit, ihre vortreffliche Technik in hellem Lichte zu zeigen.
Schärfere Artikulation bei der Lautgebung wäre wohl erreichbar
eweſen. Frau Gilſa erſcheint übrigens recht ſelten in größerenPartien Warum giebt man nicht einmal eine „Lucia“ oder eine

„Traviata“ Den Beſchlutz machten Herr W mit
dem Vortrag des Frühlingsliedes aus der Walkfüre und Frl. Breuer
mit „Jngeborgs Klage“ aus Frithjof. Während der Erſtere ſich ſeiner
Aufgabe in anerkennenswerther Weiſe entledigte, wurde Frl. Breuer
der tief empfundenen Kompoſition Bruch's in der Auffaſſung nicht
völlig gerecht. Die Begleitung der Pro rammnummern 5 bis 7
führte Herr Kapellmeiſter Becker an einem prächtigen Blüthnerflügel
aus. Reicher Beifall lohnte ſämmtliche Mitwirkende. Den größten
Theil des Abends nahm das dreiaktige Philippi'ſche Schauſpiel

Wohlthäter der Menſchheit“ ein, das wir ſchon aus-führlich beſprochen haben, ſo daß es ſich erübrigt, nochmals darauf
zurückzukommen.

Gerichtszeitung.
Halle, den 9. Februar 1895.

Verkannte gute Eigenſchaften. Ein jeder Menſch, der ſich
die Erfüllung ſeiner Lebensaufgaben angelegen ſein läßt, wird danach
ſtreben, eine möglichſt große Vollkommenheit zu erreichen. So ver
ſchieden dieſe Aufgaben ſind, ebenſo verſchieden ſind auch die Fähig-
keiten. Der Eine iſt ein flotter Turner, der Andere ein Jäger und
ſicherer Schütze, dem Dritten wiederum erſcheint es ols höchſtes Ziel
ein tüchtiger Soldat zu ſein, Andere dagegen erkennen nur geiſtige
Fähigkeiten als die allein dominirende Waffe an u. ſ. w. Jedem an
en Theile aber wird man es zur Ehre anrechnen, wenn er es in
einem Fache zu einer beſonderen Fertigkeit eebracht hat. Daß es

bisweilen auch vorkommen kfann, daß ſolche guten Eigenſchaften K.
Nochtheile ausgelegt werden, davon giebt nachſtehender Fall ein Bei
ſpiel. Der 56 Jahre alte Geſchirrführer Herrmann Rolle aus
Giebichenſtein war vom hieſigen Schöffengericht am 29. Dezember
wegen Jagdvergehens zu 5 Monaten Gefängniß verurtheilt worden
und hatte gegen dieſes Erkenntniß das Rechtsmittel der Berufung
eingelegt. Der Thatbeſtand, auf welchem das Urtheil erſter Jnſtanz
fußte, war der, daß der Angeklagte im Dezember 1893 auf einem
Ackerſtücke in der Nähe des „Mötzlicher Poſthorns“ hinter einer
Rübenmiethe vorgeſprungen, fortgelaufen und vom Feldhüter Wachs
muth mit ſeinem Hunde verfolgt worden war. Letzterer ſtellte ihn,
wurde aber von Rolle angeſchoſſen. Der zweite Vorgang ereignete
ſich am 17. Oktober vor. Js. Am Abend dieſes Tages gegen 9 Uhr
war der Förſter Otto mit ſeinem Sohne nach derſelben Gegend, an
der TornauMötzlicher-Chauſſee, gegangen, weil kurz vorher dort
Schüſſe gefallen waren. Sie ſahen an einem dort liegenden Dünger
haufen ſich Etwas bewegen und als ſie hinzukamen, fanden ſie nieder
gekauert einen Menſchen, der anſcheinend betrunken war und ge
ſchlafen hatte, denn er beantwortete die Aufforderung ſich zu erheben, nur mit
einem unartikulirten Grunzen. Der Förſter wollte um den Dünger-
haufen herumgehen und hatte kaum eine kleine Strecke zurückgelegt,
als der ſchlaftrunkene Mann mit einer ſolchen Fixigkeit Reißaus
nahm, daß weder der Förſter noch ſein Sohn demſelben zu folgen
vermochten. Beide hatten ſich die Perſönlichkeit ſo genau gemerkt,
daß ſie ſie am anderen Tage wieder erkannten. Ne der Stelle,
wo Rolle, denn dieſer war es geweſen, gelegen hatte, fand der Förſter
ein doppelläufiges Gewehr, welches mit einem Stück Fell am Kolben
verſehen war. Der Angeklagte hatte gleich in erſter Inſtanz ge
leugnet, beide Male die Perſon geweſen zu ſein, welche mit dem
Feldhüter und dem Förſter zuſammengetroffen. Das Schöffengericht
hatte aber den Thatbeſtand der Anklage für erwieſen angeſehen, und
zwar auf Grund der beſtimmten Rekognition der beiden Beamten in
Verbindung mit den am Angeklagten früher gemachten Beobachtungen.
So ſoll derſelbe, als er noch Arbeiter beim Oebſter Böhme
mit Vorliebe mit einem Gewehr auf der Chauſſee TornauMötzlich
auf und ab patrouillirt ſein und zwar mit einem Gewehr, das dieſelben
charakteriſtiſchen Eigenthümlichkeiten an ſich hatte, wie das vom
Förſter am Düngerhaufen gefundene. Der Angeklagte hat des Wei
teren den Feldrhüter Wachsmuth öfter nach einer beſtimmten Stelle
u gehen veranlaßt, weil dort Leute im Getreide lagerten, und dann
elen jedes Mal aus der Richtung, wo R. zurückgeblieben, Schüſſe.

In ſeiner Eigenſchaft als Flurhüter haben W. und auch andere Per
ſonen die Beobachtung gemacht, daß der Angeklagte trotz ſeinem Alter
ſo flott zu laufen vermag, daß die unerlaubter Weiſe Kirſchen ſich
abpflückenden Jungen vor ihm nicht zu entrinnen vermochten, denn
er haſchte ſie jedes Mal. Alle dieſe Einzelheiten ließen den Gerichts
hof erſter Jnſtanz zu der Ueberzeugung kommen, daß Rolle ſich des
Jagdvergehens ſchuldig gemacht hatte. Letzterer legte gegen das ihn
zu 5 Monaten verurtheilende Erkenntniß Berufung ein und verſuchte
durch einen Alibibeweis ſeine Unſchuld nachzuweiſen. Der Beweis
Krieg aber nicht, trotzdem hob die Berufungsinſtanz das erſte Ur
theil auf und ermäßigte Strafe auf 2 Monate Gefängniß, weil der

r t noch nicht beſtraft iſt, andererſeits aber hartnäckig ge
eugnet hat.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

H Merſeburg, 10. Februar. (Der Landwirthſchaft-
liche Kreis-Verein) hielt geſtern Nachmittag im Reſtaurant
„Tivoli“ hier unter dem Vorſitz des Grafen von Hohenthal-
Dölkau eine Verſammlung ab. Der Hauptvortrag „Was
kann geſchehen, um dem jetzigen Nothſtande der Landwirthſchaft
Abhülfe zu verſchaffen mußte, da der Referent, Herr von Hell-
dorff Zingſt, am Erſcheinen verhindert war, verſchoben werden.
Bei der Erledigung der Generalien autoriſirte u. a. die Ver
ſammlung den Vorſitzenden, eine Petition des Vereins an die par-
lamentariſchen Korporationen c. über Rehabilitirung des
Silbers und die Einführung der Doppelwährung abzufaſſen und
abzuſenden. Hieran ſchloß ſich die Vertheilung der Prämien aus
der Jubiläums Stiftung des Vereins an verdiente landwirthſchaft
liche Arbeiter. Nach einer herzlichen Anſprache des Vorſitzenden an
die zu Prämiirenden erhjelten die Erben des kürzlich erſt verſtorbe
nen Arbeiters BreternitzDölkau 35 der Arbeiter Heſſelbarth-

Dürrenberg 35 der Leuteaufſeher MeerboteSchkopau 90 der
Geſchirrführer RichterBlöſien 25 und der Geſchirrführer Wie
gand Merſeburg 25 Außer dem erhielt jeder der
Genannten ein geſchmackvoll gearbeitetes Ehrendiplom und außerdem
die Breternitz'ſchen Erben die ſilberne Verdienſtmedaille und Richter
die broncene Verdienſtmedaille des Verbandes für Ver
beſſerung der landwirthſchaftlichen Arbeiter Verhältniſſe zu Halle.
Es wurde ſodann mitgetheilt, daß durch die vom Central-
Vereine beſtellte Kommiſſion der Enkwurf eines Vertrages zwi
ſchen Zuckerfabriken und Rübenbauer fertig geworden ſei. as
Formular wird in 3 Exemplaren jedem Vereine frei zugeſtellt wer
den weitere Exemplare ſind vom Central Vereine gegen Erſtattung
des Selbſtkoſtenpreiſes zu beziehen. Die Anfrage des CentralVer
eins wegen der Uebernahme der Thierſchau des 4. Bezirks in
dieſem Jahre ſeitens des hieſigen KreisVereins wurde von der Ver
an namentlich mit Rückſicht auf die erſt im vorigen Jahre
ier abgehaltene Pferdeſchau abgelehnt. Der letzte Gegenſtand

der Tagesordnung betraf ein Referat des Rittergutsbeſttzers Herr
furthWehlig über Erfahrungen über ſyſtematiſche Wieſen-
düngung“. An das Hleferat ſchloß ſich eine eirgehende Diskuſſion.
Gegen 7 Uhr wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Weißenfels, 11. Februar. (Wichtiger Beſchluß.
Ueber unſerer Stadt und über unſerer Nachbarſtadt Merſeburg
ſchwebt ſeit Jahren das Damoklesſchwert der Verlegung des

uſarenregiments nach Torgau. Geſtern iſt nun aus dem
eichstage die Nachricht hergelangt, daß die Kommiſſion die zum

Bau einer Kaſerne in Torgau geforderten Mittel abgelehnt hat.
Tritt das Plenum dieſem Kommiſſionsbeſchluß bei, ſo dürfen wir
hoffen, unſer ſeit einem Menſchenalter hier garniſonirendes Regiment
noch nicht ſo bald zu verlieren.

m Kelbra, 10. Februar. (Feuerwehrſtiftungsfeſt.
Bürgerrechtsgeld.) Geſtern fand das 16. Stiftungsfeſt
der hieſigen freiwilligen Feuerwehr unter zahlreicher Betheiligung
der Wehren aus den Nachbarorten hier ſtatt. Brandmeiſter Koen
begrüßte die Gäſte und Bürgermeiſter Lehmann hielt eine längere
Anſprache an die Mannſchaften. Der Vertreter des Branddirektors
von Nordhauſen überreichte zwei größere Bilder der Chargirten der
Nordhäuſer beiden Feuerwehrkorps. Die ſtädtiſchen Behörden haben
ein neues Regulativ über das Bürgerrechtsgeld erlaſſen.
Bisher betrug daſſelbe 18 Mark, ein Betrag, der ſich für kleinere
Leute, wie begüterte Bürger unzutreffend erwies. Jn Zukunft be
trägt das Bürgerrechtsgeld 3--30 Mark. Auch dieſe Maßnahme
ſchließt eine Annehmlichkeit für die Leute in ſich, welche in dem
freundlichen, von Steuern freien Kelbra Aufenthalt nehmen wollen.

2 Querfurt, 9. Februar. (Beſuch des Regierungs
präſidenten. Haltepunkt.) Heute Morgen /211 Uhr
traf der Regierungspräſident Graf Konſtantin zu Stolberg-
Wernigerode hier ein und wurde vom Landrath Bötticher am
Bahnhof empfangen. Jm Rathszimmer des Rathhauſes wurden
ihm ſodann die Mitglieder der ſtädtiſchen Bel örden vorgeſtellt.
Nachdem der Regierungspräfident die neue Schule und einige öffent
liche Gebäude beſichtigt hatte, reiſte er nach Vitzenburg und Zingſt.

Nach amtlicher Bekanntmachung iſt der an der Bahnſtrecke
Merſeburg Mücheln gelegene Haltepunkt Wernsdorf,
welcher bisher nur für Perſoren- und Gepäckverkehr eingerichtet war,
am 1. Februar d. J. auch für den Eilgut- und Frachtſtück
gutverkehr eröffnet.

S grin, 10. Februar. (Geflügel-Ausſtellung.)
Geſtern Morgen iſt im Saale des „Preußiſchen Hofes“ die
25. Jubiläums-Geflügel- Ausſtellung des Vereins
„Colu m ba“ eröffnet worden ſie iſt von 165 Auesſtellern mit 511
um nern beſchickt, faſt der größten Anzahl aller bisherigen Aus
ſtellungen des Vereins. Die Ausſtellung enthält prächtige und zum
Theil höchſt werthvolle Exemplare (bis zum Preiſe von 400 in
Nutz und Zierseflagel (Hühnern) in Tauben, ſowie in Groß und
Waſſergeflügel. Bei der mit der Ausſtellung verbundenen Prämi-
irung haben, dem „Zeitz. Anz.“ zufolge, das Preisrichteramt über
nommen die Herren A. Trübenbach aus Chemnitz, G. Steuer aus
Cöthen Oskar Springer aus Altenburg Oskar Scheithauer aus
Gaumnitz und F. Barfels hier. Die Preiſe beſtehen in ſilbernen
und bronzenen Staats und Verbandsmedaillen, in GeldEhrenpreiſen
der Stadt und des Kreiſes Zeit in Geldpreiſen und Werthgegen
ſtänden des Vereins und von Liebhabern und Freunden der Ge-
flügelzucht.

Nordhanſen, 9. Februar. (Ein aufregen des Schau
ſpiel bot ſich geſtern Abend zwiſchen und 11 Uhr einigen
ſpäten Abendwandlern in der Unterſtadt. Von der Halleſchen
Chauſſee ſauſte ein umgeſtürzter Schlitten in voller Carriere
über die Bahnhofsbrücke nach der Uferſtraße. Der Kutſcher war aus
dem Schlitten geſchleudert worden und wurde von dem Pferde eine
Strecke lang mitgeſchleift. Es war, wie die „N. Z.“ berichtet, un
möglich, das Pferd aufzuhalten, das erſt zum Stehen kam, als es
gegen ein Haus prallte. Verletzungen ſcheint der Kutſcher trotz der
gefahrvollen Lage nicht davongetragen zu haben.

Nenhaldensleben, 9. Februar. Land wirthſchaft-
licher Verein) Jn der letzten Sitzung des landwirth
ſchaftlichen Vereins im Kreiſe Neuhaldensleben
und Umgegend hielt Herr Schulte aus Halle a. S. einen
Vortrag über das Thema: Sozialdemokratie und Land-
wirthſ Herr Schulte gab zunächſt einen kurzen Ueberblick
über die Entwicklung der ſozialdemokratiſchen Grundideen bis zur
Gegenwart und verbreitete ſich dann über die Art und Weiſe und
den Umfang der ſozialiſtiſchen Agitation auf dem Lande und deren
Endziele. Der drohenden Gefahr gegenüber ſei es für die Land
wirthe jetzt die höchſte Zeit, ſich feſt zu einer Gegenagitation zu
ſammenzuſchließen, um die Propaganda der Sozialiſten von der
jändlichen Arbeiterbevölkerung und dem Kleinbeſitz fernzuhalten oder
dieſe Propaganda wirkungslos zu machen. Zur Durchführung der
Gegenagitation ſei in erſter Linie der „Verband zur Beſſerung derländlichen Arbeiterverhältniſſe“ gebildet. Jhm n ſollte
re Beſitzende als ſeine Pflicht anſehen und deshalb das geringe

r von 1 Pfennig pro Morgen Land nicht ſcheuen. Ein ſolches
Opfer ſei verſchwindend klein gegenüber den Opfern, die die Arbeiter
ür die ſozialiſtiſche Propaganda leiſten in Höhe von 350 000 Mark.
s ſei nothwendig, 1) durch Flugblätter und ſt Schriften die

Arbeiterbevölkerung über die Jrrlehren der Sozialdemokratie aufzu
klären, 2) durch Belohnung treue Dienſte anzuerkennen, 3) das alte
Band des Vertrauens zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer wieder
herzuſtellen, wie 4) auskömmliche Löhne zu gewähren. Dem Redner
wurde lebhafter Beifall geſpendet.

Magdeburg, 10. Februar. (Verein zur u r
der Denkmäler der Provinz Sachſen.) Die Den k-
mälerkommiſſion der Provinz Sachſen hielt heute Morgen
von 11 Uhr ab im „Magdeburger Hof“ eine Sitz ung ab.
Anſchluß an dieſe Sitzung tagte dann von 4 Uhr Nachmittags an
der Verein zur Erhaltung der Denkmäler der Provinz
Sachſen. An der Sitzung nahmen die Herren Oberpräſident von
Banrr Eſche und Landeshauptmann Graf v. Wintzingerode Theil.

er Landrath v. d. Schulenbur gBeetzendorf, der ſtellvertretende
Vorſitzende, eröffnete die Sitzung. Oberbürgermeiſter Dr. Brecht
verlas zunächſt den Jahresbericht für 1894. Die Kommiſſion hat
heute Morgen beſchloſſen, den Jahresbericht in Zukunft ſo einzurichten,
daß er eine umfaſſende Chronik bilden wird, mit urkundlichen Bei-
lagen, geſetzlichen Beſtimmungen c. verſehen, ein Nachſchlagebuch für
alle Vereinsangelegenheiten. Der neue Jahresbericht iſt ſchon in
dieſer Art ausgearbeitet worden. Zum Konſervator der Provinz
Sachſen iſt der Archivar Dr. Theuner in Magdeburg berufen
worden. Zum Vorſtand des Vereins gehören als Vorſitzender
Fürſt Otto zu StolbergWernigerode, Stellvertreter Landrath von der
SchulenvurgBeetzendorf, Schriftführer Oberbürgermeiſter Dr. Brecht,
Stellvertreter Muſeumsdirektor Dr. Volbehr, Kaſſenführer Stadtrath
Duvigneau, Stellvertreter Bankier Jaenſch. Der Verein hat ſeinen Sitz in
Magdeburg. Nach längerer Beſprechung über die Erweiterung der Jahres

berichte wird ein Antrag Duvigneaus angenommen, nach dem
die Kommiſſion des Vereins erſucht werden ſoll, einen Bericht über ihre
bisherige Thätigkeit, ſomie über die Aufgaben und Ziele des Vereins
zu geben, der dem Jahresbericht beigegeben werden ſoll. Archivar

Dr. Theuner berichtete ſodann über die durch die S vor
geſchriebene Vertheilung bildlicher Aufnahmen oder Nachbildungen
heimiſcher Denkmäler an die Mitglieder. Zur Vertheilung waren
zwei Abgüſſe einer Pieta aus dem Magdeburger Dom, Maria mit
dem Leichnam des Heilands nach der Kreuzabnahme und fünf von
dem Photographen v. Flottwell herausgegebene Hefte von Bildwer
ken des Naumburger Domes mit dem kunſtgeſchichtlichen Text von
Profeſſor Schmarſow, beſtimmt. Die beiden Gypsabgüſſe erhielten,
wie die „M. Z.“ berichtet, Landrath von Püſchel-Burg und Aſſeſſor
Dr. LüdeckeMagdeburg, die fünf Bildwerke Gutsbeſitzer Tange
mannBelsdorf, Geh. Baurath Schneider Harzburg, Bürgermeiſter
Wiebeck-Langenſalza, der Harzklub in Harzburg und Landesbau-
inſpektor BindewaldStendal. Dann wurde Beſchluß über die aus
den Mitgliederbeiträgen ſat 1894 an die Denkmälerkommiſſton zu
überweiſende Summe gefaßt, 3110 wurden etatsmäßig feſtgeſetzt.
Der Haushaltsplan für 1894 und 1895 ſchließt mit 4110 c. in
Einnahme und Ausgabe ab. Bei der Berathung über die zum Zwecke der
weiteren Ausdehnung des Vereins zu ergreifenden Maßregeln wurde die
Hoffnung ausgeſprochen, daß ſich die Mitgliederzahl des Vereins,
wenn die Zwecke und Jiele erſt genügend bekannt geworden ſeien,
ſehr raſch vermehren würde. Namentlich der Regierungspräſident
v. Dieſt trat für ein erfolgreiches und thätiges Wirken für die
Vereinzwecke ein. Die Sitzung wurde gegen 6 Uhr Abends ge-

ſchloſſen. Dann trat die Denkmals kommiſſion zuſammen.
Der Regierungspräſident von Dieſt erſuchte, wie uns unſer
Z1-Korreſpondent mittheilt, die Denkmalskommiſſion noch beſonders
die Erhaltung und den theilweiſen Aufbau der Moritzburg in
Halle (zu Turn, Fecht und Muſeumszwecken) nach Kräften zu
fördern. Herr v. Dieſt hat damit denſelben Wünſchen Ausdruck ge
Weſt die von der Halleſchen Zeitung im Gegenſatz zu anderen

lättern ſtets ausgeſprochen worden ſind. Herr v. Dieſt rieth,
Schreiben in dieſem Sinne an die Provinzialbehörden und auch
an den Kultusminiſter zu ſenden, der Alles thun werde, um eine
Jmmediateingabe an Se. Majeſtät den Kaiſer und König zu unter
ſtützen. Wenn der Verein die Schritte gethan habe, bitte er auch
die Stadt Halle davon zu benachrichtigen.

Magdeburg, 10. Februar. (Einführung.) Der vierte
Domprediger Lie. Dr. Müller iſt heute durch den General-
ſuperintendenten Text or in ſein Amt eingeführt worden.

Aus Thüringen, 10. Februar.
wird aus allen Theilen Thüringens gemeldet. Jn Apolda zeigte
das Thermometer vorgeſtern früh mehr als 30 Grad unter
Nul 1, ebenſo in der Gegend von Gotha. Jn mehreren Orten
mußte der Unterricht in den Schulen unterbrochen werden.

V Gotha, 10. Februar. Ordensverleihungen.) Der
erzog von Coburg hat im verfloſſenen Jahre 93 Orden verliehen.
ußerdem kamen im Jahre 1894 noch 63 ausländiſche Orden

an Bewohner und Beamte des r
Weimar, 10. Februar. e rDas geſammte Schuhmacher-Handwerk in unſerer Stadt

und einem großen Theil des Landbezirkes hat eine Rohſtoff-
Genoſſenſchaft errichtet, bei welcher fich nicht nur die unbe
mittelteren, ſondern auch die beſſer ſituirten Mitglieder betheiligt
haben. Dieſe Genoſſenſchaft iſt mit unbeſchränkter Haftpflicht be
gründet, die Geſchäftsantheile betragen 100 Mark, die Monatszahl
ungen 1 Mark. Ein a kann 5 Antheile erwerben. Die Ver
anlaſſung hierzu hat der Gewerbeverein gegeben, welcher den Ober-
meiſter der SchuhmacherJnnung, Herrn Rodegaſt, beauftragte, bei
auswärtigen Jnſtituten dieſer Art Erkundigungen einzuziehen. Die
äußerſt günſtigen Reſultate, welche Herr Rodegaſt in Magdeburg,
Braunſchweig, Hildesheim und Hannover in Erfahrung gebracht hat
und worüber er dem Gewerbeverein derichtete, haben dieſe neue Ge
noſſenſchaft alsbald ins Leben gerufen.

Branunſchweig, 9. Februar. (Dauerritt.) Der „Sport-
Welt“ wird geſchrieben Am 6. d., Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten,
trafen auf einem Diſtanzritt die Lieutenants v. Troſſchke und
v. Trotha vom 10. HuſarenRegiment aus Stendal hier ein.
Die energiſchen Reiter hatten die etwa 120 km betragende Strecke in
nicht ganz 11 Stunden zurückgelegt, einſchließlich der bez.Ruhepauſen. Die Leiſtung iſt in Anbetracht des ſtarken Schnees

und einer Temperatur von 18 Grad Réaumur am Morgen um
ſo anerkennenswerther. Lieutenant v. Troſchke denutzte zu dem Ritt
den braunen Vollbluthengſt Sir Ealamour, Lieutenant v. Trotha
eine ſehr edle oſtpreußiſche Stute. Die Reiter und Pferde waren
W awt friſch nur die Ohren der Reiter hatten durch Froſt ge
itten.

Roßlau i. A., 9. Februar. (Selbſtmord aus un-
glücklicher Liebe) hat geſtern eine 35 jährige Frau be

indem ſie ſich mit einem Revolver in die Bruſt ſchoß. Die
elbſtmörderin ſoll mit einem 23 jährigen Bäcker und Konditor aus

e e zärtliches Verhältniß unterhalten haben, das dieſer aber
gelöſt hatte.

Entwurf und Erläuterungen eines Vertrages
zwiſchen Zuckerfabriken und Rübenbauern
wegen des Anbaues und der Lieferungen

von Zuckerrüben.
Auf die mancherlei Anfragen, welche uns aus allen Theilen der

Provinz zugegangen ſind, haben wir vor einiger Zeit darauf hin
gewieſen, daß der Entwurf eines Vertrages betreffend Kauf
rübenlieferungen fertig geſtellt und vom Landwirthſchaftlichen
Centralverein an die Intereſſenten bereits verſandt worden ſei. Heute

können wir dem hinzufügen, daß auch die Erläuterungen,
welche die Kommiſſion zu dieſem Vertragsentwurfe verfaßt hat, druck

fertig vorliegen. Der Entwurf mit ſammt den Motiven iſt im Ver
jage der Halleſchen Zeitung (Otto Thiele) in Form einer Bro
ſchüre ſoeben erſchienen und kann gegen Einſendung des Preiſes
(30 Pfg. pro Heft) ſowie des Portos von dort bezogen werden.

Die Kommiſſion, welche bekanntlich aus den Herren Geheimrath
Prof. Dr. Märcker, Landesökonomierath v. Mendel Stein
fels, Geh. Juſtizrath Schlieckmann, Gutsbeſitzer Walth er
Kleinkugel und Amtsrath v. Zimmermann -Benkendorf, be-
ſtand, hat auf die Klarlegung des Vertrages durch die Motive be
ſonderen Werth gelegt, weil hierdurch das Verſtändniß für den
Vertrag und die erzieheriſche Wirkung deſſelben geweckt und bewirkt
wird. Wir machen daher auch an dieſer Stelle nochmals ganz be
ſonders auf das Erſcheinen der gerade für die Landwirthſchaft unſerer
Provinz Sachſen ſo außerordentlich wichtigen Broſchüre aufmerkſam,
welche ſo überaus geeignet iſt, das frühere gute Verhältniß zwiſchen
den rübenbauenden Landwirthen und den Zuckerfabriken wieder her
zuſtellen, umſomehr da beider Intereſſen ſolidariſch find. Daß das
geſchehen möge, iſt auch unſer aufrichtiger Wunſch.

Vermiſchtes.
ß Tel enke für das ruſſiſche Kaiſerpaar. Im Auftrage des

Kaiſers Wilhelm hat ſich ein Hofmarſchall am Donnerstag nach
St. Petersburg begeben als Ueberbringer des kaiſerlichen Hochzeits
geſchenkes für das ruſſiſche Kaiſerpaar. Ein Theil dieſer Hochzeits-
gabe wurde bekanntlich durch den Prinzen Heinrich in Petersburg
bereits überreicht, während der andere Theil erſt jetzt fertiggeſtellt
werden konnte. Die Hochzeitsgabe beſteht in einem koſtbaren Tafel
ſervice, angefertigt in der königlichen Porzellanmanufaktur, und zwar
nach den Modellen und der gar in welchen Friedrich der Große
das Service für das Neue Palais hat aufertigen laſſen. Es iſt
dies die ſogenannte Reliefzierratform, welche reichen Relie ſchmuck
mit Rokoko-Ornamenten und Blumengezweig zeigt und mit Blumen-malerei und prächtiger Vergoldung verſehen iſt. Vas Service iſt zum

(Grimmige Kälte)
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Schmucke einer Tafel für ekwa dreißig Perſonen beſtimmt und weiſt
u. A. herrliche Aufſätze und Kandelaber auf die zur Dekoration der
Tafel beitragen. Für die Mitte der Tafel iſt ein größeres Spiegel
tableau mit zwei kleineren ähnlichen Seitenſtücken beſtimmt, die, von
RokokoPorzellangittern umgeben, Fruchtkörbe tragen. Unter den
Geſchenken, die dem ruſſiſchen Kaiſerpaare ſu ihrer Vermählung von
den Abordnungen des Adels, der Landſchaften und der Städte dar
gebracht wurden, befinden ſich einige beſonders ſchöne und bemerkens-
werthe. Durch beſondere Pracht zeichnet ſich das Geſchenk der
Permſchen Landſchaft aus. In einem goldenen Relief befindet ſich
ein Heiligenbild aus einem einzigen durchſichtigen Rauchtopas. Ter
Topas wog vor der Arbeit 20 Pfd., gegenwärtig wiegt er 17 Pfund;
auf dem Topas ſind die Heiligen Stefan von Perm und Simeon
von Werchoturje zu ſehen. Dieſelbe Landſchaft brachte dem Kaiſer
paare auch Salz und Brot auf einer ſeltenen Schüſſel dar. Sie iſt
aus rothem Sammet hergeſtellt und reich mit Gold verziert; am
Rande befindet ſich ein Ornament aus Edelſteinen. Auf dem Brote
ſteht ein Salzfaß, das aus einem einzigen maſſiven Stücke polirten
Nephrits beſteht; den Deckel bildet eine gediegene Goldſtufe. DieGouvernementsLandſchaft von Simbrisk brachte eine große Schüſſel

dar, die mit Emaille bedeckt und mit den Wappen des
Gouvernements verziert iſt. Die Widmung: „Dem Czaren und
der Czaritza“ iſt aus echten Perlen in ſlaviſcher Schrift gemacht.
Originell iſt auch die Schüſſel des Gouvernements Twer, aus Holz
im RoccocaStyle mit Verzierungen aus oxydirtem Silber. Ferner
überreichte die Landſchaft von Twer ein Heiligenbild, altruſſiſche
Kirchenmalerei in einer alterthümlichen, mit Edelſteinen verzierten
Einfaſſung. Die donſchen Koſaken brachten der Kaiſerin das Bild
der donſchen Mutter Gottes in Perlen und Brillantenſchmuck auf
einem goldenen Poſtament dar, das mit Ornamenten in Form vonKoſakenrüſtungen verziert iſt. Die Oſſeten überreichten eine ſilberne
Schüſſel, die mit einem feinen Filigrannetz aus Gold bedeckt iſt;
dieſe Goldfiligranarbeit iſt eine vielgerühmte Spezialität der Oſſeten.
Die prachtvolle Schüſſel des Jaroslawſchen Adels iſt mit einem
Handtuch bedeckt, das von den Nonnen des Aſonarjewſchen Kloſters
wundervoll ausgenäbht iſt. Der Tatar Galajew aus dem Gouvernement
Kaſan überbrachte ein Paar Stiefel aus Saffian, bedeckt mit einem
Moſaikſchmuck aus verſchiedenfarbigem J und ein Paar
Damenpantoffeln aus Saffian mit ſchöner Silberverzierung.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Wien, 11. Februar. Der Reichsrath iſt zum 19. d. M.

einberufen.

London, 11. Februar. Die „Times“ melden aus Peking:
Die chineſiſchen Geſandten erhielten telegraphiſch Vollmacht zur Er
neuerung der Friedensverhandlungen. „Daily-News“ berichten aus

Konſtantinopel: Ein Befehl beruft eine beträchtliche Anzahl
türkiſcher Truppen zu den Waffen ein.

Petersburg, 10. Februar. Die „Jnduſtrie-Zeitung“ theilt mit,
der ſcharfe Temperaturwechſel verurſacht Befürchtungen einer Schädig-
ung der Winterſaaten. Jm Centralgebiet und im Südweſten bildet
der abgegangene Schnee theils Lachen, theils wird durch wieder
kehrende Fröſte eine Eiskruſte gebildet. Jm Süden droht durch die
zu frühe Wärme Gefahr.

Sofia, 10. Februar. Das Organ Zankows „Saglaſſieh“ ver
öffentlichte gefälſchte Depeſchen, welche angeblich der Miniſterpräſident
Stoilow mit den Behörden von Vratza gewechſelt haben ſollte, um
die Wahl Zankows in BelaSlatina zu verhindern. Dem gegenüber
erklärt das Blatt „Mir“, der Redakteur des „Saglaſſieh“, Make-
donski, habe Stoilow in Gegenwart mehrerer Zeugen mittheilen
laſſen, er beſitze auf die Wahl in BelaSlatina bezügliche, Stoilow
ſehr kompromittirende Dokumente, welche er gegen Entgelt von 400
Franks vernichten wolle. Stoilow habe dies Anerbieten mit Ent
rüſtung zurückgewieſen. Vermuthlich habe Makedonski jetzt andere
Perſonen gefunden, die ihn bezahlten.

Yokohama, 11. Februar. (Reutermeldung.) Die gefangenen
Chineſen beſtätigen, das chineſiſche Kriegsſchiff „TſchenHuen“ ſei ge

ſunken. Das Pulvermagazin auf der Jnſel Yiſ ats flog
in die Luft.

BuenosAires, 11. Februar. Hier geht das Gerücht, chileniſche
Truppen beſetzten Calam a, unweit der Grenze Bolivias.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Halleſcher Bankverein. Der Auffſichtsrath hat beſchloſſen,

eine Dividende von 7 P vorzuſchlagen.
Der VorſchußVerein zu Freiburg a. U. hat beſchloſſen,

für das Jahr 1894 eine Dividende von 6 zu ertheilen.
Die ger ipziger Wollkämmerei. Die Verwaltung erklärt 22

ividende.

Marktberichte.
Leivzig, 9. Februar. Kammzug-Terminhandel

La Plata. Grundmuſter B.
pr. Februar. 2,75 pr. Auguſt 2,85 Mk.März. 77 September 2,85April. 77 Oktober 2,87Mai 2,7 x November 2,872Juni 2,82 V Dezember 2,87Juli e e e e 2,85 I [ID Januar 7 7 2,90 II

Umſatz 25 000 Kilogramm.
Leipzig, den 9. Februar. Produktenmarkt. (Vericht

von Neumann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto
behauptet, inländ. 120--129 bz. Brf. ausländiſcher 140-148 bz.
Brief. Roggen per 1000 kg netto behauptet, inländiſcher 112--119
bez. Brief. ausländiſcher Gerſte per 1000 kg netto,
Braugerſte 130--150 bez. Brf., Mahl- und Futterwaare 100
bis 108 bez. u. Br. Malz per 50 kg netto 14 bez. u. Br.,
Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br. Hafer per 1000 K8 netto
S (ſächſiſcher) 105—-118 bez. u. Brf., ausländ. Mais per
000 kg netto, runder 120 bez. Brief. Wicken per 1000 kg

netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 160 Börſe von Berlin vom 11. Februar
bis 180, do. kleine 150--160 do. Futter 140 150. ohnen dobtper 100 kg netto loco 15--18 c. bez. u. Br. Oelſaat per 7 sbörſe. Auf Hauſſe im Fondsmarkt, bei Bevorzugun
1000 kg netto Raps Rappskuchen per 100 kg netto on talienern und Mexikanern, eröffnete die Börſe recht angeregt.
8,50—9,50 bez. Brief. Rüböl per 100 kg netto frei Haus Auf Wien ſetzten öſterreichiſche Spekulationswerthe weſentlich beſſer
hier ohne Fa tt, flüſſiges 43 inell z 42,5 ein, ohne jedoch den heimiſchen Markt beſſer anzuregen. Der Montan-er ohne Faß matt, flüſfiges 43 nominell, gefrornes 42,50 bez. Brf. 4 e nlarLeinöl per 100 kg netto ohne Faß 48- 49. Kleeſaat per 100 ke n war in allen Werthkategorien ſehr kräftig erholt, theils in
netto loco weiß nach Qualität 130- 180 bez., do. roth nach Qual. ückwirkung auf den Froſt, theils auf lokale Deckungen in
110-140 bez., do. ſchwed. nach Qual. 60 110. Außerdem wur Lüttenaktien. Jm Eiſenbahnaktienmarkte waren Mainzer flau,
den notirt noch den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus auf. die bekannt gewordenen Auslaſſungen des heſſiſchen Staats
(unverſteuert) per 10 000 LiterProcent ohne Faß mit 50 Ver mirwiſters Finger über den Modus der Verſtaatlichung Heimiſche
b be 51,80 G it 70 p Bahnen reagirten hierauf empfindlich. Jtalieniſche Bahnen feſtrauchsabga eld mit A. Verbrauchsabgabe 32,30 R hMark Geld. Di h. Feb it 50 V b PrinzHeinrichbahn gedrückt, arſchauWiener anziehend. Schiffark Geld. enstag, den 5. Febr. mi erbrauchsabgabe r51,70 Geld, mit 70 V b 32 10 M ahrtsaktien behauptet. Truſt-Dynamit vernachläſſigt. Ruſſiſcheeld, mi errauchsabgabe 32,1 ark Geld. gNürnberg, den 9. Februar. Hopfenmarkt. Heutige v r auswärtigen Handel matt. Ruſſiſche Fonds feſt. Jn
Ta h n ügis ünſe 150 Wigie notiren: a e W ſtunde n ſchwankend, Montanmarkt feſt. Jura

en 48 Gebirgshopfen 70 Ai nder 50 gMark, Elſäſſer 55—75 Badiſcher 65- 96 ar Württem Produkteubörſe. Die Stimmung für Getreide war durchweg
berger 66 98 Mk. Hallertauer 62 96 Mk. Hallertaäuer Siegel feſt, beſonders Roggen i ungünſtiger Ernteſchätzung in Ruß
65 105 Mark, Spalterland, ſchwere Lage Mark Mittel land erheblich höher. In Weizen herrſchte geringer Begehr, etwas
lage 90- 110 Mark leichte Lagen 80 90 Mark. Tendenz: beſſer. Hafer behauptet. Rüböl unbeachtet. Spiritus neigte zur

Ruhig und feſt. e re Feanng auf angebliche Fertigſtellung des neuen Steuer
e e ge etzen wu 8.gegne c o e öffnete feß nd r Weizen: loco: 120-—140, Mai 139,—, Juni 139,75, Juli

eigend auf Käufe der Hauſſiers und Baiſſiers, ſpäter trat auf die 140,50, Tendenz feſt R loco 110 116, Mai 11850e. n d „50, Tendenz: feſter. oggen: loco Mai 118,50,jattigkeit des Mais und infolge einiger Verkäufe Reaktion ein, dann Juni 119, Juli 119,75 endenz: beſſer. Hafer: loco
z:wieder ſteigend. Schluß feſt. 105 138, Mai 114,75 i 115,-, Juli 116, TendenzJ e a Juni Juli en enz:Mais einige Zeit ſteigend nach Eröffnung, ſpäter Reaktion und feſt Gerſte: loco: 92—170, Futtergerſte: Röböl:

e 5 7 a 7 17Abſchwächung auf erwartete Zunghme der Ankünfte. Schluß träge. joco: Febr. 42,80, Mai 43, Tendenz: ruhigChicago, 9. Februar. Weizen Anfangs feſt und etwas Spiritus: (70 er Waare l 32,60, April 38 13
viritus: (70 er are) oco „60 ri „40,ſteigend infolge beſſerer Kabelberichte, dann Reaktion auf Verkäufe Mai 98,30, Aug. 39.20 Sept. 39,50, Tendenz: feſt. (50er Waare

A J 9und unbedeutende Realiſtrungen, ſowie auf günſtigere Wetterberichte, foko: 52,10. Petrol loko 20,10oto 52,10. etroleum: loko „10.ſpäter trat Erholung ein. Schluß feſt.Abſch a h guig a gend nach Eröffnung, ſpäter Reaktion und Zuckerberichte. Ei4. Drah
wächung. Schluß träge. Magdeburg, den 11. Februar 1895. (Eig. Drahtbericht.)Woche d K. rin Der Werth d in der vergangenen Kornzucer. gret. ah. “ite Ernte Dez. mit Faß 20,75.
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Apotheker- Lehrling
zum 1. April unter günſtigen Bedingungen

geſucht von der [1482Apotheke des Waisenhauses.

bildung, welcher die

800 Mark.
an die Exp. d. Ztg.

Ein junger Mann mit guter Schul

Land wirthſchaft
erlernen will, findet in einer Wirthſchaft
von 1200 Morgen Stellung. Penſion

Offerten unter Z. 1455
ſucht.

Ein verheiratheter

Hofverwalter
wird zum 1. März bezw. 1. April ge-

Domäne Scheuder
bei Elsnigk i Anh. [1467

[14552 Lehrlinge,
Söhne achtbarer Eltern, ſuche ich zu
ſtern d. J. für mein

Herrenartikel-Geſchäft.

Herrn. Oettingr-

Geſuch.

gelernt hat

Für meinen Sohn, welcher im Ge-
treide-, Produkten- u. Kohlen- Geſchäft

gutes Zeugniß beſitzt und
gegenwärtig einjährig dient, ſuche ich zu
Oſtern eine paſſende Contorſtelle. [1598

Vr. Türk, Weimar.

Zeug.,

Empfehle: Mehrere Kindergärtnerinnen
u. Kinderfräul. aus ſehr g. Familien, g.

Kochen, dabei ſehr wirthſchaftlich und in
Kinderpflege erfahren
der Hausfrau ſehr zu empfehlen.
M. Wantzlöhben Spiegelſtr. I.

aus feinen Häuſern, zwei können

auch als Stütze
Frau

Hofmeiſter Grſuch.
Einen tücht. unverh. Hofmeiſter, ver

ehen mit guten Zeugniſſen, findet zum
April Stellung auf RittergutGössnitz b. Kloſterhäſeler. [1585

Küche iſt für ein junges

Koſtgeld jährlich 300 Mk.

Zum Erlernen der Wirthſchaft u. d.

meinem Hauſe wieder eine Stelle frei.

Hüttig, Mehderitzſch b. Torgau a. E.

Mädchen in

Therese

i Land- u. Stadttwirthſchafterin,
Kochmamſells Stützen, Ver-
käuferin, Köchin, Stuben, Haus
und Kindermädchen
frauen werden geſucht und nach-
gewieſen durch Pauline

Kinder

Zum 1. April wird eine in allen Zwei-
gen der Landwirthſchaft und in der Küche
erfahrene Mamſell, nicht zu jung, ge-
ſucht. Zeugnisabſchriften und Gehalts-
anſprüche erbittet Frau W. Hochheim,
Rittergut Zöpen b. Kieritzſch i. S.

Eine ältere, ſelbſtſtändige

Wirthſchafterin
oder Mamsell, welche mit allen
Zweigen der Landwirthſchaft, beſonders
Milchwirthſchaft und Buchführung ver-
traut iſt, zum baldigen Antritt geſucht.

M. Koerbst Stiftsgutspächter,
Sangerhausen. [1584

Vermiethungen.

Gr. Märkerſtr. 8, II. Etg. 14. z.
verm., 450 A. Näh. b. AlexanderFleckinger, Ranniſcheſtr. 5. Blaxz, Leipzigerſtr. 99. [1567

Helle freundliche

Wohnung
Bismarchkstr. 281.

fortzugshalber zu ver-

miethen. Schmidt.
e

Herrſchaftliche Wohnung.
Blumenthalſtr. 10 part. 6 heizbare

Piecen 2c., Badeeinrichtung, Loggia, Balkon,

Zubehör, Gartenbenutzung, event. auch
mit Pferdeſtall und Wagenremiſe, ſofort
oder ſpäter zu vermiethen. Näheres durch
den Hausmanndort od. durch Bd. Lincke
C Ströſer, Mötzlicherwege I. [1604



Wichtig für jeden Landwirth!
Soeben erſchien und iſt gegen Einſendung von 30 Pfg. (in Briefmarken) durch den unterzeich

zegründung
neten Verlag zu beziehen:

Entwurf und
zu einem

Vertrag
zwiſchen

Zuckerfabriken und Rübenbauern
wegen des Anbanes und der Lieferung von Zuckerrüben.

Herausgegeben von dem Land wirthſchaftlichen Central- Verein der Provinz Sachſen e.

Verlag von Otto Thöele, Halle g. S.,
(Derlag der Halleſchen Zeitung, Kandegzeitung für die Prouin; Sachſen und die angrenzenden Skaaken“.)

ein großer Transport

bei mir preiswerth zu verkaufen.

osephh Vramls,
Halle a. S., Delitzſcherſtraße 89.

von Donnerstag, den 14. Februar ab ſteyt
[1602

Prima Bahyeriſcher Zugochſen

Ceipzigerſtraße 87.

Von Donnerstag, den 14. d. Mts. ab ſteht ein h
großer Transport der beſten

[1605

„Bayeriſchen Zugochſen“
ſehr preiswerth bei uns zum Verkauf.

Gebr. Friedmann,
Von Do nerstag, den 14. d. Mts. ab ſteht ein

großer Transport der beſten 11606
oſtprenßiſchen hoch und nieder-

tragenden, ſowie friſchmilchenden
oKühe mit Kälbern

ſehr preiswerth bei uns Zum Verkauf.

Gebr. Friecmannm, war. Svo. 24.
Habe eine Auswahl ſchwerer älterer

belgiſcher Arbeitspferde
von großeren Gütern zum Verkauf ſtehen.

Halle a. S., den II. Februar 1895. [1628
N. Victor Thurmftraße, Darre.

Auikctiomn

alle A. S.
Marienstrasse 24.

t W 3er
nenene

e

von landwirthſchaftl. Inventar in Ceutſcheulhal.

Donnerstag, den 14. Febr. a. C.
Vormittags I0 Uhr ſoll ſämmtliches lebende und todte WirthſchaftsJnventar
des früher Herrn Gottlob Planert in Teutſcheuthal gehörigen Gutes ver-

kauft werden. [1627Zum Verkauf kommen:
3 Pferoe, 7 Rinuder, 3 Schweine, Dreſch, Säe-, Häckſel-, Rei-
nigungemaſchinen, 4 Wagen, Pflüge, Eggen, Walzen, Droſchte,
Preſchwagen, Geſchirre, Dezimalwaagen, Milchgeräthe, Heu,
Stroh, Kartoffeln u. ſ. w.

Nutzholz- Verkauf.
Im Forſtrevier Schköna ſollen

Mittwoch, den 20. Februar cr.,
im Klingner'ſchen Gaſthofe zu Schköna von Morgens 11 Uhr ab

Stück Kiejfern Brett- und Bauſtämme aus dem Schiage an der Dübener
Straße und

150 Stück Kiefern Brettſtämme (kernig und ſtark) aus dem Schlage an der
Kiesgrube

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
NB. Das Holz wird zwei Tage vor der Auktion vom Schnee befreit. t600
Schtöna, den 8. Februar 1895.

Der Förſter G. Pohlens.

V zum Rübenmiethen, Eis, ErdeSp ren Sgpulver u. Steine ſprengen, alle Sorten Zünd-
ſchunr, Rohrſiahl 2c. empf. J. R. Strässner, Vernburgerſtr. 14. 1626

Kapital-Ausleihung.
Bei der Kaſſe des Hoſpitals St. Oyriaci et Antonii hierſelbſt iſt zum

1. April 1895 ein Kapital von 40 000 Markt zu jährlich 4 Zinſen zur Aus-
leihung auf ſtädtiſche oder ländliche Grundſtücke verfügbar.

Verlangt wird pupillariſche Sicherheit, wogegen für den Fall pünktlicher
Zinszahlüng längere Unkündbarkeit in Ausſicht geſtellt werden kann.

alle a/S., den 6. Februar 1895.
Der Magiſtrat.

Staude.

vro 1895 ſoll vergeben werden. Angebote,
welche verſie elt und mit der Aufſchrift:

„Lieferung von Eiſen und Eiſenblech pro

Die Lieferung von 80 Tonnen Stab
eiſen (Flach-, Quadrat-, Rund, und
Winfeleiſen) mit 60 Tonnen in Schweiß-
eiſenqualität und 20 Tonnen in Fluß-
eiſenqualität von 80 Tonenn Eiſen
blechen mit 20 Tonnen in Schweißeiſen
qualität und 60 Tonnen in Flußeiſen
qualität (zu Förderwagen) ſowie von
300 Tonnen Flacheiſen 192 X G mm

zu Schlackenformen in weicher Fluß-
eiſenqua ität

für die Maſchinen Werkſtatt auf
Saigerhütte bei Hettſtedt

1895 betr.“ verſehen ſein müſſen, nehmen
wir bis ſpäteſtens den 20. Februar d. Js.
Vormittags 11 Uhr entgegen. Lieferungs-
bedingungen können gegen
von 40 4 von uns bezogen werden. 1621

Eis eben, den 9. Februar 1895.
Manofeldſche Materialien Factorie.

Amuktion.
Donuerstag, den 14. d. Mts.

von Vorm. 10 Uhr an verſteigere ich
in Ober Teutschenthal (Ver-
ſammlungsort: Gaſthof zum ſchwarzen
Roß daſeloſt) zwangoweiſe und vor
ausſichtlich beſtimmt

3 Kühe, 2 Ochſen, 1 Färſe, 2
Kälber, 3 Pferde, 3 Schweine,
2 Leiter Kaſten-, 1 Kutſch
und 1 Preſchwagen, 1 Dreſch
1 Häckſe,- und ü Rübenſchneide-
maſchine, 1 Getreidefeger,
Krimmer, 2 Dezimalwaagen, 3
Acker- u. 2 Kutſchgeſchirre, eirca
20 Centner Kartoffeln 2c. [1623

Hirsch,
Gerichtsévollzieher.

Holz Auktion.
Es ſollen

Dienstag, den 19. Februar,

Vorut. O Uyr,im Forſtrevier Burgkemnitz, Forſt
ort Heidelbach, Altegemein e, Rieberteich c.

3 Eichen mit ca. 20 Fm.,
40 ſchwächere Eichen, 30 Birken, 20

Fichten, 20 Lärchen, 70 Kiefern mit ca.
130 Fm.

d120 m. erlenes Pantoßeelhol;,
50 Rm. erl., weißbuch., eich. und

haſelnuß. Knüppel
meiſtbietend verkauft werden.

Käufer wollen ſich im hieſigen Gaſt
hofe verſammein.

Burgkemnitz, Stat. d. Verl.-Anh. Bahn.
Die Forſiverwaltung.

Knden.

Gutsverkauf.
Sehr ſchönes Gut von 100 Moryen,

Nähe Bahnſtation und Zuckerfabrit,
in wirthſchaftlich gutem Zuſtande,
mit guten
Jnventar, iſt Verhältniſſe halber bei
geordneten billigen Hypotheken preis
werth zu verkaufen. Offerten unter

Gebäuden, complettem

G. h.Halle, erbeten.
44656 an Rudolf Mosse,

[1622

Einſendung l

(1601

Amtliche Bekannkmachungen.

Bekanntmachung.
Die Königliche Eiſenbahn Direktion in Frankfurt a Main beabſichtigt auf

ihrem hierſelbſt belegenen Grundſtücke in der Schmiedeabtheilung der Hauptwerk
J ſtätte einen neuen Dampfhammer von 600 kg Fallgewicht aufzuſtellen.

In Gemäßheit des S 17 der Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869 wird
dies Vorhaben hierdurch mit der Aufforderung zur öffentlichen Kenntniß gebracht,
etwaige Einwendungen gegen das Unternehmen innerhalb einer Friſt von 14 Tagen
bei der unterzeichneten Behörde ſchri tiich in zwei Exemplaren oder zu Protokoll
anzubringen, indem die ausdrückliche Verrarnung hinzugefügt wird, daß nach Ab
lauf der gedachten Friſt Einwendungen in dem gedachten Verfahren nicht mehr
angebracht werden können.

Zeichnungen und Beſchreibungen liegen während der Dienſtſtunden in
z nen der unterzeichnezen Behörde (Rathhaus, Zimmer Nr. 22) zur Ein

cht bereit.
Zur mündlichen Erörterung der ev. rechtzeitig erhobenen Einwendungen

iſt Termin vor dem Commiſſar des unterzeichneten Stadt-Ausſchuſſes, dem Stadt
rath Winter, auf Mittwoch, den 27. Februar d. Js., Vormittags 10 Uhr
(Rathhaus, Zimmer Nr. 21) anveraumt, zu welchem ſowohl die Unternehmerin der
Anlage, als auch die etwaigen Widerſprechenden hierdurch mit der Verwarnung
eingeiaden werden, daß im Falle ihres Aus leibens gleichwohl mit der Erörterung
der Cinwendungen vorgegangen werden wird.

Halle a. S., den 4. Februar 1895.
Der Stadtausſchuſi.

Schmidt.

Offene Lehrerstelle.
Nachdem der für die 3. Lehr r und

Organiſtenſtelle hierſelbſt in Ausſicht ge
nommene Candidat in Folge ander-
weiter Beförderung feine Bewerbung zurück
gezogen hat, wird dieſe Stelle hiermit
von Neuem ausgeſchrieben.

Dieſelbe iſt am I. April er. zu be
ſetzen und gewährt i rem Inhaber außer
freier Wohnung und Feuerung ein Baar-
einkommen von 975 M.

Qualificirte Bewerber wollen ſich unter
Einrrichung ihrer Zeugniſſe baldigſt bei
uns melden.

Thamsbrück, d. 4. Februar 1895.
Der Magiſtrat.

Krause

ſtrengreell undAccept- Crediit, discret. Offert

unt. H. N. 269 an Rudolf Mosse,
Magdeburg. 115.6
5 Offene und geſuchte S

Stellen. S
Ex dient verh., 28 Jahre, welcherper durch Beſitzvechſel des
Geſchäfts am 1., 1. 95 ſtellenlos gew., j.
ſof. dauernde Beſchäftg., event. aber auch
aushülfsw. Offerten unter Z. S59 un
d. Expd. d. Zig.

Suche für meinen energ. zuverläſſigen

1. Verwalter,
28 Jahre alt, praktiſch und theoretiſch ge
bildet, den ich in jeder Weiſe empfehlen
kann, z. 1. April oder ſpäter, möglichſt
ſelbſtſtändige Stellung und bin zu eder
Auskunft gern bereit. F. Hofmann.
Rittergutspächter, Rötha b. Leipzig.

Jorf MocW BRrüderstr. W
HALLE A. S.

Anzeigen- Annahme
f. alle Zeitungend. In-u. Anslandes
Ununterbrochen geöffnet von 3-7 Uhr.

Telephon l.
Rachhilfeſtunden.
Für einen Gymnaſaften wird per

ſofort ein Herr zum Nachhilfeunter-
richt i. Griechiſch und Mathematit,

n. Verkäufe

Guks-Yerkauf.
Das den Gutsbeſitzer Kmil Weber-

ſchen Eheleuten in Stenden b. Teutſchen
thal (Mansfelder Seekreis gehörige Gut
von 30 ha, 3 ar, 25 qm Größe mit einem
GrundſteuerReinertrage von 1800 Mark
ſoll Mittwoch, den 20. ds. Mts. von
Vormittags 11 Unr ab im Kegel'ſchen
Gaſthauſe in Stenden im Einzelnen oder
Ganzen öffentlich unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen ver

kauft werden. [1611Das Gut hat vorzüglichen Acker und
iſt landſchaftlich taxirt auf 114 991 Mk.
Reflektanten lade ich hierdurch ergebenſt ein.

Vr. Hüther, Hane a. S.
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0

2
0
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3
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—Zch zu verleiſen.
Bei unſerer ſtädtiſchen Sparkaſſe kön

nen größere oder kleinere Summen gegen
ſichere Hypothek dargeliehen werden. Et-
waige Angebote ſind unter Beifügung
der erforderlichen Taxen an uns zu richten.
Anträge gewerbsmäßiger Darlehnsver-
mittler werden nicht berückſichtigt. (1235

Mühlhauſen i Th., 30. an. 1895.
Der Magiſtrat.

10 000, 12 000, 15 000, 18 000,
20 000, 25 000, 26 000, 36 000,
40000, 45 000 anf erſte gute Hypo-

Rud. Mosse, Halle.

RRrm. I9 500O-
ſollen auf ein ländliches Grundſtück
zur erſten Stelle, am 1. April er.
cedirt werden. Seibſtdarleiher wollen
ihre Offert. unter D. b. 1420 an 0
Rud. Mosso, Haue ſenden. lréro
Tüchtiger Jufſeher
ſucht 1. April anderweitig gleiche
Stellung event. auch als Morl
meilister. Pa. Zeugniſſe zur

[1616

theten geſucht. Näheres für Verleiher Seite. Off. unt. B. d. 1416 an
koſtenfrei durch J. R. Strässner, Rud. Moss Halle erb. [1618
Beruburgerfſtr. 14. [1621

K. 1326I Großer Ladenmit Nebenräumen, helle, geräumige Geſchäftsetage in vorzüglicher Geſchäfts
lage per ſofort oder ſpäter zu vermiethen Leipzigerſtraße 5.

Vereins Tafel.
e Kaufmänniſcher Turnverein zu Halle a. S.“ (gegründet 1875) jeden

Montag und Donnerstag, von Ab. 81 Uhr, Turnübung, Paradies.
„Salleh Radfahrer-Club von 1885“ jeden Dienstag, Abends 9 Uhr

Fahrübung in Bellevue.
Halleſcher MännerTurnverein“ Turnübung Dienstag u. Freitag, Abends

von 8—10 Uhr, in der ſtädt. SchulTurnhalle, Charlottenſtr. 14.
e Allgemeiner Halleſcher Turnverein“, für Mitglieder Dienstag u. Freitag,

für Jugendturner Montag und Donnerstag von 8—10 Uhr Turnen.
Turuverein „Frieſen“ (Deutſchenational) Dienstag und Freitag.

Ab. 8--10 Uhr, in der ſtädt. Schul-Turnhalle, Oleariusſtraße am Markft,
Turnverein „Ule“ Dienstag u. Freitag, 8—10 Uhr Ab., Turnhalle a. Roßvplatz.
Turnverein „Guts Muths“ Dienstag u. Freitag, 8--10 Uhr Ab., Paradies,
„Verein Sang und Klang“ jeden Dienstag, Ab. 8 Uhr, im oberen kleinen

Saal des Stadtſchützenhauſes.
Geſangsézirkel des Deutſchen Privat-Veamten-Vereins, Uebungsſtunde

jeden Dienstag Abend von 9——11 Uhr in Vühlings Hotel, Martinsgaſſe
„Stolzeſcher StenographeuVerein Giebicheuſtein“ jeden Dienstag, Abends

8 Uhr, Schreibübung im Reſtaurant Bauers Felſenkeller, Lurg'traße.
„Arends'ſcher Stenographen Verein“ Dienstag Ab. S Uhr Siyungund Uebung in der Franziskanerhalle, Kuhgafe 1.

StenoTachygraphen: Verein „Vorwärts“ Dienstag Ab. 8 Uhr Sitzung
und Uebung, Central-Hotel.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87.
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